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Beſtellungen 
nehmen alle Poſt⸗Anſtalten des 
Ins und Auslandes an. 


n b a 1 t. 
Deutſchland. Berlin (Honved's Literatur; Heimkehr d. Steuer. 
verweig.; Stellung d. Demokratie zur Politik d. Miniſt.; üb. Bucheres 
Verurtbeil. Befinden d. Königs; d Anklage geg. Haſſenpflug); Stettin 
(Ver. für Pomm. Statiſtik; Waſſerſtand; Denkſchr üb. d Kriegführung 
geg. Danemark); Königsberg (Ereßprozeſſe; d. Däniſche Krieg; Flott 
well); Magdeburg (Wahl z. Volksh.; Bürgerwehr; d. bevorſteh Aufruhr.); 
Erfurt (Literar. u. politiſche Emiſſaire; Krackrügge's Empfang; Weimar: 
ſche Truppen nach Poſen); Coblenz; Trier; Dresden (Fluchtverſuche v. 


Maigefangenen). 8 
u rec Paris (d. Feier d. 24ſlen; Nicht-Erſcheinen d. demo⸗ 
kratiſchen Blätter; d. Schweizer Invafion). 
England. London Ankunft Bucher's). 
Rußland u. Polen. Von d. Polniſchen Gr. 
im Süden) 
Italien. Nom (Exckut.; Ende d Carnevale). 2 
Spanien. Madrid (Audienz dei d Königin-Mutter; Geldanhän- 


fung). a 
Griechenland (Vermittel. Frankreichs angenomm ). 

Locales. Poſen (Ueberſchwemmungs' Bericht). 

3: Ehronit Poſens. 

beater (Prinz Friedrich von Laube). 
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Berlin, den 1. März. Se. Majeftät der König haben Aller- 
gnädigſt geruht: Dem Kreis Pbeſttus, Sanitäts⸗Rath Dr. Scheller 
zu Querfurt, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe; dem Major 
von Wrangel des 12. Huſaren⸗Regiments, den St. Johanniter⸗ 
Orden; fo wie dem Schornſteinſeger Meiſter Kitt zu Neuhaldensle⸗ 
ben, die Rettungs- Medaille am Bande zu verleihen; den Corps⸗Audi⸗ 
teur von Wydenbrück des 3. Armee⸗Corps zum Ober- Auditeur 
und ordentlichen Mitgliede des General-Auditoriats mit dem Prädi⸗ 
kate eines wirklichen Juſtizrathes zu ernennen; und dem ordentlichen 
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der theologiſchen und philo: 
ſophiſchen Akademie zu Münſter, Dr. Grauert, die nachgeſuchte 
Entlaſſung aus feinem bisherigen Dienſtverhältniſſe vom Schluſſe 
des laufenden Winter⸗Semeſters ab in Gnaden zu ertheilen. 


Der bisherige Eiſenbahn-Kommiſſarius in Breslau, Regterungs⸗ 
Aſſeſſor von Düring, iſt zum Mitgliede der Königlichen Direktion 
der Oſtbahn in Bromberg ernannt worden. 


Se. Durchlaucht der Fürſt zu Hohenlohe-Oehringen iſt 
nach Schlawentzitz, Se. Excellenz der Ober⸗Burggraf im Königreich 
Preußen von Brünneck, nach Trebnitz, und der Herzoglich Naf- 
ſauiſche Präſident Vollpracht, nach Hamburg abgereiſt. 


Außerdem enthält der heutige Staats-⸗Anzeiger das Geſetz betrefe 
ſend die Bewilligung einer Zinsgarantie des Staats für die Aktien der 
Aachen⸗Düſſeldorfer und der Ruhrort⸗Krefeld Kreis-Gladbacher Eiſen— 
bahn⸗Geſellſchaft; vom 28. Febr. 1850; — und das Protokoll über 
die am 28. Februar 1850 in Gegenwart des Staatsminiſteriums er— 
folgte Vereidigung des bisher durch Krankheit verhinderten Staats— 
Miniſters Freiherrn von Schleinitz auf die Verfaſſung. 

Endlich bringt daſſelbe Blatt das Geſchäfts⸗Reglement 
für die Königliche technifche Bau⸗Deputation vom 28. Februar 1850. 


Deutſchland. 

Berlin, den 28. Febr. Es bildet ſich gegenwärtig, wie auf 
merkſame Beobachter der Deutſchen Zeitungen bemerken werden, in 
den Feuilleton's derſelben, eine beſondere „flüchtige Honvedisli— 
teratur“. Geſammelt, dürfte dieſelbe ſich den klaſſiſchen Werken des 
berühmten Münchhauſen würdig anreihen, wenn ſchon man geſtehen 
muß, daß diefelbe an Kühnheit der Erfindung und Ausmalung un⸗ 
geheurer Schickſale den alten Jagdliebhaber eben ſo weit übertrifft, 
als der Krieg die Jagd überhaupt. Dieſe Flüchtlinge, die ihre kunſt⸗ 
voll geſchnittenen Jammergeſichter meiſtens allabendlich auf Bällen 
zu erheitern pflegen, bilden eine ebenſo ehrenwerthe zahlreiche Klaſſe, 
als die Philhellenen, die früher als Griechenland modern war, in 
Berlin auf Handwerksburſchenweiſe für Hellas fochten. Man wolle 
dieſelben nicht mit den tapferen Sohnen eines unglücklichen Landes 
verwechſeln; ſie ſchmachten weit von uns, in unfreiwilliger Verban⸗ 
nung. — Dr. Andreas Sommer, der halbverſchollene Sänger der 
Barrikadenlieder, Styliſt der Nehrlich'ſchen Geſangſchule und Mitglied 
des Treubundes für Preußens Frauen und Jungfrauen, entwickelt 
heute in der Spenerſchen Zeitung aus heiler Haut wieder einmal ſeine 
Anſicht von der menſchlichen Stimme. Ohne ſeiner ſchönen Drei⸗ 
heit einer Vitalen, Pſychiſchen und Geiſtigen Färbung zu 
nahe zu treten, machen wir ihn nur auf die Kategorie der * quad italen 
Stimmen“ aufmerkſam, die einem jo tiefen Forſcher nicht entgehen 
dürfen. Berlin bietet, zum Theil ſogar in ſeinen großen Kunſtanſtal⸗ 
ten, intereſſante Studienobjekte dar. — In der glänzenden Soiree 
des Miniſters v. Ladenberg, deren wir ſchon Erwähnung thaten, wa- 
ren auch, was wohl des Nachtrages werth ift, Sr. Hoh. Prinz Frie⸗ 
drich und Ihre Durchlaucht die Fürſtin von Liegnitz erſchlenen. 2 

— Die Angeklagten aus dem Steuerverweigerungs- Prozeß ſind 
faſt ſämmtlich wieder in ihre Heimath zurückgekehrt. Der zu 15 mo⸗ 
natlicher Feſtungsſtrafe verurtheilte Aſſeſſor Bucher ſoll ſich auf vieles 
Bitten ſeiner Freunde haben bereit finden laſſen, nach England zu 

ehen. Daß bereits bei Publikation des Urteils, wie ein hieſiges 
Blatt wiſſen wollte, ein Verhaftsbefehl erlaſſen worden wäre, glauben 
wir bezweifeln zu dürfen, da einmal die Strafe keineswegs eine ſo 
hohe iſt, daß die ſofortige Verhaftung gerechtfertigt wäre, und andrer⸗ 
ſeits dem Verurtheilten doch immer noch das Rechtsmittel der Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde gegen das Straferkeuntniß zuſteht. Ob unter den jetzt 
obwaltenden Umſtänden vom Defenſor des Herrn Bucher hiervon 
Gebrauch gemacht werden wird, ſteht dahin, doch dürfte ſie, wie ver⸗ 
lautet, auf den $- 140 des Geſetzes vom 3. Januar v. J. begründet 
werden, der die Nichtigkeit des Verfahrens ausfpricht, wenn der An⸗ 
geklagte nicht gehört worden iſt. (Nat. Ztg.) 

Berlin, den 28. Februar. Die National⸗Zeitung äußert ſich 
über die Stellung der Demokratie zur Politik des Miniſteriums fol⸗ 
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gendermaaßen: Wir haben es ſchon geſagt, daß durch die Botſchaft 
vom 31. Januar und die am 6. Februar erfolgte Eidesleiſtung die 
Reviſion der Verfaſſung noch nicht abgeſchloſſen iſt; indem noch die 
dritte verringerte und verkümmerte Umarbeitung derſelben in Gemäß⸗ 
heit der in Erfurt mit Hülfe der dort zuſammenkommenden gefügig 
ergebenen Reviſionsmehrheit zu erwartenden weiteren reaktionären 
Errungenſchaften bevorſteht. Erfurt iſt doch nur dazu da, um dasſe⸗ 
nige, was die Preußiſche Regierung im Sinn hat, vollſtändig zu er⸗ 
reichen und dann die dem Ein⸗Königsvereine angeſchloſſenen Kleinſtaa⸗ 
ten auch in den Rahmen der Funfzehn Artikel einzuſpannen. Darum 
iſt Erfurt für uns eine Unmöglichkeit; darum kommt die Staatsweis⸗ 
heit, die uns rathen will, auch hier uns auf das Mögliche von bun⸗ 
desſtaatlicher Einheit zu beſchränken, nicht an den rechten Mann. 
Erfurt iſt kein Weg, ſondern ein Abweg. Eine Regierung, die ihre 
Staatsweisheit darein ſetzt, ſich auf das, was ſie das Mögliche nennt, 
zu beſchränken, bringt es dahin, daß die Intereſſen des Landes unverant⸗ 
wortlicherweiſe Preis gegeben werden. So iſt es mit der jetzigen Preuß. 
Regierung: ihre Beſchränkung hat Land und Volk im Innern und 
immer mehr nach Außen geſchaͤdigt, ſeitdem es den Königl. Regierun⸗ 
gen in Deutſchland gelungen, die Deutſche Nat.-Verſamml. zur Auf⸗ 
löͤſung zu bringen; ſeitdem der ehemalige Drei: Königsbund anfing 
unter der Firma, den Anfang eines Deutſchen Bundesſtaates zu bil- 
den, den Grund zur Spaltung Deutſchlands zu legen, und an den 
. II der Bundesakte am 28. Mai anknüpfte, um am 30. Sept. den 
alten Bund in einem neuen Organ vollſtändig wieder herzuſtellen — 
und der Schaden für Land und Volk iſt immer größer geworden, je 
mehr die Preußiſche Regierung auf der abſchüſſigen Bahn der Reſtau⸗ 
ration nach und nach von bundesſtaatlicher Einheit zu ſtaatenbundlicher 
Entzweiung, und in Folge deſſen zu der ausgeprägten büreaukratiſch⸗ 
ariſtokratiſchen Organiſation des konſtitutionellen Abſolutismus hinab⸗ 
glitt. Wir wüßten doch nunwahrlich nicht, wie die Demokratie dazu 
kommen ſollte, dieſe Rutſchpartle, auf welche die Regierung ſich einge⸗ 
laſſen hat, und deren Ende ſo klärlich abzuſehen iſt, mitzumachen. Sie 
bringt die Regierung und Alle, die ihr geholfen haben, zu Falle. Die 
Demokratie macht dieſe Partie nicht mit, um feſt und aufrecht da zu 
ſtehen, wenn der unvermeidliche Fall eintritt. Die Demokratie iſt die 
Säule des Heils, auf der das wankende Staatsgebäude wieder auf⸗ 
gerichtet werden muß. Sie ſteht auf ſeſtem Grunde und wird, fo ver⸗ 
trauen wir, nicht wanken noch weichen. 


— Ueber Buchers Verurtheilung ſagt die D. R.: Bucher hat 
offenkundig Widerſtand gegen deu angeblichen Verfaſſungsbruch geleistet, 
Bucher hat es nicht geleugnet, den Gebrauch der Waffe als die noth⸗ 
wendige Eventualität für die Aufrechterhaltung des Beſchluſſes bezeich- 
net zu haben. Bei Bucher haben alſo die Geſchworenen den Beweis 
für geführt angenommen, den ſie bei den übrigen vermißt haben. Sie 
haben Bucher nicht freigeſprochen, ſondern fie haben ihn verur⸗ 
theilt, weil er Widerſtand geleiſtet hat. Sie haben mithin auch kei— 
nen Verfaſſungsbruch in dem Beginnen der Regierung erkannt, und 
der Satz der Nationalzeitung erſcheint mithin als eine leere Phraſe. 
Führt man das Verdikt der Geſchworenen auf die von uns angedeutete 
Rechts- und Beweisfrage zurück, jo iſt es weder ein Beleg für die 
„ſittliche Grundlage“, von welcher aus die Majorität der National⸗ 
Verſammlung dem November⸗Miniſterium widerſtand, noch „eine Ge⸗ 
nugthuung für dieſe Majorität“, noch endlich „ein neuer moraliſcher 
Sieg“ für die Demokratie, wie dies die Nationalzeitung in ihrem zwei— 
ten Artikel triumphirend erörtert. Es iſt vielmehr ein Zeichen, daß die 
Majorität der Geſchworenen vergeſſen hatte, wie Kirchmann ſelbſt bei 
dem erſten Vortrage über den Beſchluß der Steuerverweigerung wört⸗ 
lich geſagt hat: „Es würde ferner aus dieſer Nichtzahlung der Steuern 
eine völlige Siſtirung der Verwaltung hervorgehen und damit 
würde nur das Land geſchla gen. Die Kommiſſion hat ſerner 
erwogen, daß dieſer Beſchluß ein Beiſpiel für das Land und für die 
Zukunft aufſtellen würde, welches, ganz abgeſehen von den früheren 
Vorgängen, ganz außerordentlicher Natur, im höchſten Grade gefähr⸗ 
lich wäre. Das Motiv des Eigennutzes würde dadurch im Volke an⸗ 
geregt, während wir uns bemühen müſſen, nur die edleren Leidens 
ſchaften aufzurichten. — Die Kommiſſion hat gefühlt, daß durch In⸗ 
hibirung der Steuern Anarchie entſtände, und das will die Ver 
ſammlung nicht. Sie will nur das Miniſterium ſtürzen, nicht das 
Land in Unordnung bringen, eine Folge, die nothwendig 
aus dem Beſchluß nach der Ueberzeugung der Kommifjion hervorge⸗ 
hen muß.“ 

. Die Berliniſche (Voſſiſche) Zeitung vom 28. d. M. 
enthält folgende Mittheilung: „Se Majejtät der König iſt jetzt von 
dem Fußübel inſoweit wieder hergeſtellt, daß Höchſtderſelbe wieder 
Audienzen ertheilen kann.“ Dieſe Mittheilung ift durchaus unrich⸗ 
tig. Se. Majeſtät der König find noch immer genöthigt, in liegen⸗ 
der Stellung zu verharren. Audienzen haben Se. Mafeſtät der Kö⸗ 
nig noch nicht wieder ertheilt, und werden Allerhöchſtdieſelben für die 
nächſte Zeit hierzu auch nicht im Stande ſein. (St.⸗Anz.) 


— Ueber den näheren Anlaß des am 20. k. M. gegen den che: 
maligen Gerichtspräſidenten Haſſeupflug in Greifswald, jetzigen kur⸗ 
heſſiſchen Miniſter, zur Eutſcheidung kommenden Prozeß, wird uns 
Folgendes mitgetheilt: Es waren dem Herrn Haſſenpflug 350 Thlr. 
angewieſen, um dafür namentlich einen Fußboden in einem Garten⸗ 
ſaal neu legen zu laſſen. Da aber derſelbe ſich haltbarer erwies, als 
veranſchlagt war, ſo verwandte Herr Haſſenpflug den Ueberſchuß auf 
eine Art Halle oder Laube, die er auf einer Freitreppe, welche vom 
Saal nach dem Garten führte, anlegen ließ. Ein Gerichtsbote, der 
nach Rügen verſetzt werden ſollte und hiermit unzufrieden war, de⸗ 
nuncirte darauf gegen Herrn Haſſenpflug, daß er koͤnigliche, ihm zu 
einem beſtimmten Zwecke überwieſene Baugelder unterſchlagen, reſp. 
zu feinem Vergnügen verwandt habe. So kam die Sache zur Cogni⸗ 
tion der Behörden. Der Juſtizminiſter verfügte Amts ſuspendirung 
gegen Herrn Haſſenpflug und Einleitung der Criminalunterſuchung. 


Sollten die Geſchworenen ein Schuldig ſprechen, ſo erfolgt eine ent⸗ 
ehrende Strafe wegen gemeinen Verbrechens. (Conſt. Z.) 

PPC Stettin, den 28. Februar. Der Verein für Pommer⸗ 
ſche Statiſtik hat vor Kurzem ein neues Heft der Beiträge zur Kunde 
Pommerns herausgegeben. Daſſelbe enthält eine vollſtändige ſtatiſti⸗ 
ſche Beſchreibung der Inſel Wollin. Bei dieſer Gelegenheit können 
wir nicht umhin, mit wenigen Worten auf die bisherige Wirkſamkeit 
des Vereins für Pom. Stat. hinzuweiſen; und das um ſo mehr, als 
gerade die Statiſtik ein nothwendiges Glied in dem Organismus 
des konſtitutionellen Staates bildet. Der Verein für Pom. Statiſtit 
bildete ſich hierſelbſt im Jahre 1846; er hat bereits 4 Hefte feiner Zeit⸗ 
ſchrift „Beiträge zur Kunde Pommerns“ herausgegeben, in welchem 
ſich eine Reihe von Monographien über die Zuſtände Pommerns bes 
findet. Wenn auch die politiſchen Erſchütterungen der beiden letzten 
Jahre auf ſeine Wirkſamkeit einen hemmenden Einfluß geübt, ſo iſt 
doch dieſelbe nicht gänzlich eingeſtellt worden, und der Verein bildet 
gegenwärtig — ſo viel bekaunt — das einzige Privatunternehmen, 
welches in Preußen zur Beförderung der vaterländiſchen Statiſtik be⸗ 
ſteht. Gegenwaͤrtig bereitet derſelbe die Herausgabe einer Geſammt⸗ 
Statiſtik des Stettiner Regierungsbezirks ſowie eine ſtatiſtiſche Be⸗ 
ſchreibung des Handels der Stadt Stettin vor. Außerdem iſt bereits 
im Jahre 1818 eine Brochüre unter dem Titel „Der konſtitutionelle 
Staat und die Statiſtik“ von ihm veröffentlicht worden, in welchem 
die Aufgabe und Stellung der Statiſtik in dem konſtitutionellen Staat 
entwickelt und zugleich Vorſchläge zur Reorganiſation der ſtatiſtiſchen 
Behörden gemacht ſind. Seitdem hat ſowohl die Regierung als auch 
die 2. Kammer bei der Feſtſtellung der Ausgaben für das ſtatiſtiſche 
Büreau die Nothwendigkeit einer energiſchen Beförderung der vater⸗ 
ländiſchen Statiſtik ausdrücklich anerkannt, und es läßt ſich daher er 
warten, daß auch die weiteren Schritte erfolgen werden, um ihr die⸗ 
jenige Stellung zu verſchaffen, welche ihr ſowohl im Intereſſe der 
Staatsverwaltung als in demjenigen einer lebendigen politiſchen Be⸗ 
theiligung des Volks gebührt. Hierzu anzuregen fcheint aber vor 
allem die Pflicht der Preſſe zu ſein. 

Der hohe Waſſerſtand der Oder — fetzt 6 Fuß 5 Zoll — hat 
55 noch 13 5 K ri Im Swinemünder Hafen hat 
er Eisgang ebenfalls noch nicht aufgehört, es gehen jed äh⸗ 
reud Schiffe ein und aus. 97 n ee j 

Wenn auch die letzten offiziellen Erklärungen des Leg.-Rath von 
Uſedom über die Däniſche Frage nicht einen Wiederausbruch der 
Feindſeligkeiten befürchten laſſen, ſo iſt doch die unſichere Lage derſel⸗ 
ben von ungünſtigem Einfluß für den Handelsverkehr der Oftfee- Bär 
fen. Es fehlt das Vertrauen, ſich in weitere Spekulatlonen einzulaſ⸗ 
ſen, und namentlich klagen die Rheder über den drohenden Geſchäfts⸗ 
mangel. Welche Stimmung aber hier in der Daͤniſchen Sache — 
auch innerhalb der confervativen Partei — herrſcht, das läßt ſich am 
Beſten aus einem Pro Memoria, betreffend den Krieg mit Dänemark 
und die Landung auf Seeland, entnehmen, welches der hieſige Kauf⸗ 
maun und Stadtrath A. Moritz fo eben veröffentlicht hat. Daſſelbe 
ſchlaͤgt nämlich als beſtes Mittel zur baldigen Beendigung des Krie⸗ 
ges eine Landung auf Seeland von Rügen aus vor und giebt zugleich 
die Mittel an, um binnen 10 — 12 Stunden eine Armee von 40 — 
50,000 Mann auf geeigneten Fahrzeugen von Darß (auf Rügen) 
nach Gedding-Ort auf Falſter und von da bis Wardingburg auf See⸗ 
land überzuſchiffen. — Dieſer Plan iſt auch dem Staats⸗Miniſterlum 
von dem Verfaſſer vorgelegt, indeß darauf bis jetzt noch kein ſchriftli⸗ 
cher Beſcheid erfolgt. 2 

Geſtern find die Mitglieder und die Büreaubeamten des Appel⸗ 
lationshofes auf die Verfaſſung beeidigt worden. 

In Dramburg hat ſich vor Kurzem ein Zweigverein des Treu⸗ 
bundes gebildet. 

Nach einer kürzlich erſchienenen Bekanntmachung der Generals 
Commiſſion zu Stargard werden im Laufe des nächſten Monats die 
Wahlen der Mitglieder der Diſtrikts-Commiſſionen ſtattfinden, welche 
die Normal-Marktorte wie die Höhe der Normalpreiſe für die dem⸗ 
nächſtige Ablöfung der Reallaſten feſtzuſetzen haben. i a 

Königsberg, den 23. Februar. (Nat. Ztg.) Unſere nächſten 
Aſſiſen werden am 8. April eröffnet werden und vollauf zu thun 
haben. Wenn auch kein procés eclebre, wie der Jacobyeſche Hoch⸗ 
verrathsprozeß, diesmal zur Verhandlung kommen wird, ſo ſind dafür 
politiſche Unterſuchungen in Hülle und Fülle vorbereitet, beſonders 
werden diesmal die Preßprozeſſe eine Hauptrolle ſpielen. Denn 
wohl nirgends wird die Tagespreſſe von Seiten der Polizei und der 
dienſtgefälligen Staatsanwaltſchaft mit ſolcher rigoroſer Konſequenz 
verfolgt, als in Königsberg. — Auch ohne die vom Miniſter Mans 
teuffel angedrohte Oktroyirung eines Preßgeſetzes iſt der vom vereinig⸗ 
ten Landtage her bekannte Thadden⸗Triglaffſche Schriftſtellergalgen hier 
faſt zur Wahrheit geworden. — Die amtlichen Veratlonen, denen 
die hier erſcheinenden mißliebigen Blätter unaufhörlich ausgeſetzt ſind, 
geben der vormaͤrzlichen Cenſurwillkür wenig nach — ja ſie find in 
ihren Folgen bei weitem nachtheiliger. Die öfteren Annullirungen der 
von Seiten der Staatsauwaltſchaft verfügten Beſchlagnahmen durch 
gerichtliches Erkenntniß, die doch ziemlich augenſchelulich als Kritik die, 
ſer Verfahrungsweiſe gelten dürften, machen die Staatsanwaltſchaft 
durchaus nicht irre. Hat dieſe doch, und mag ihre Verfahrungsweiſe 
noch fo frivol fein, weder die durch unmotivirte Konſiskation in ihrem 
materiellen Jntereſſe benachtheiligten Zeitungsverleger zu entſchädigen, 
noch ſich irgendwie zu verantworten, vielmehr von gewiſſer Seite auf 
lohnende Anerkennung ihres Amtseifers zu rechnen. Als Kurioſum 
theile ich Ihnen mit, daß neulich die Buchdruckerei von Samter und 
Rathke durch zwei Instanzen zu einer erklecklichen Geldſtrafe verurtheilt 
worden, weil ſie ein auszufüllendes Briefſchema, das mit der Oeſfent⸗ 
lichkeit nichts zu ſchaffen hatte, ohne Angabe des Druckorts gelaſſen. 
— Die Betheiligten machten in der Appellationsinſtanz mit Recht 
darauf aufmerkſam, daß ſeloſt unter dem gedruckten Schema der ger 
richtlichen, in dieſer Sache an ſie ergangenen Vorladung der Name des 


Druckers sc. feblte, und daß es doch nicht verlangt werden könnte, durch 
die Druckerpreſſe vervielfältigte Viſitenkarten, Einladungen zu Tauf⸗ 
und Hochzeitsfeſten u. dgl. m., ja die einzelnen gedruckten Buchſtaben 
und Worte für Poſt⸗ und andere Bureaur den geſetzlichen Forderun⸗ 
gen für Druckſchriften zu unterwerfen. Es blieb bei dem Strafer⸗ 
kenntniß. 

Nicht geringe Senſation machte an unſerer Börfe die naive Aeu⸗ 
ßerung unſeres Minifterpräfidenten gegen eine kaufmänniſche Deputa⸗ 
tion, welche ſich im Handelsintereſſe nach der Sachlage der Däniſchen 
Angelegenheit erkundigte, nämlich: die Herren Kaufleute mögen ihre 
Engliſchen Geſchäftsfreunde dringend auffordern, ſich bei Lord Pal- 
merſton um eine gütliche Ausgleichung des Konfliktes mit Dänemark 
zu verwenden. Ein boshafteres Epigramm konnte auf die Kabinets⸗ 
politik einer „nordiſchen Großmacht,“ wie die Zeitungen zu ſagen 
pflegen, ſchwerlich gedichtet werden, wie der Herr Miniſterpräſident 
ſelbſt es mit ſo treuherziger Unbefangenheit gemacht. Was aber aus 
der unter dem Drucke neuer Belaſtungen und ungünſtiger Konjunktu⸗ 
ren immer mehr verarmenden Provinz Preußen, beſonders aber aus 
Königsberg werden ſoll, falls der wieder ausbrechende Krieg mit Dä⸗ 
nemark abermals unſere Häfen ſperrt, iſt nicht abzuſehen. Geht das 
fo fort, dann dürfte der Ban der Oſtbahn nach Königsberg durchaus 
zwecklos ſein. — Was ſollte der Schienenzug nach fünf Jahren noch 
hierher bringen? Was könnte er von Königsberg holen? — Und 
doch würde man ſich hier frendig zu jedem Opfer verſtehen, wenn mau 
nur wüßte, daß es Preußen wirklich Ern ſt um den Krieg mit Däne⸗ 
mark ſei, daß es nicht, wie bisher, bloß militairiſche Evolutionen aus⸗ 
führe, die ſich von gewöhnlichen Manövers durch nichts unterſcheiden, 
als daß man ſich gegenſeitig ſtatt mit Platzpatronen mit Spitzkugeln 
u. dgl. beſchießt, um das Schlachtgemälde durch Todte und Verſtüm⸗ 
melte um ſo täuſchender darzuſtellen. Weiß man doch, daß Preußen 
nur zu wollen braucht, um im Verein mit Schleswig: Holftein Daͤni⸗ 
ſche Anmaaßung zurecht zu weiſen, und die vaterländiſche Schifffahrt 
für immer ſicher zu ſtellen vor Däniſchen Seeräubereien. 

Königsberg, den 24. Febr. Der Staatsminiſter Oberpräft- 
dent Flottwell hat uns verlaſſen, um in Marienwerder die Sitzungen 
des weſtpreußiſchen General⸗Landtages zu eröffnen. Wie man ver⸗ 
nimmt, liegen demſelben mehrere eben ſo intereſſante, als wichtige An⸗ 
gelegenheiten zur Berathung vor; namentlich die Erweiterung des 
landwirthſchaftlichen Creditverbandes auf kleinere ländliche Grundbe⸗ 
fiber, welche, nach dem Vorgange der oſtpreußiſchen General-Landſchaſt, 
auch dort einzuführen, von mehreren landſchaftlichen Vereinen bean⸗ 
tragt iſt. (Königsb. Freim.) 

Magdeburg den 25. Februar. Herr v. Manteuffel hatte ber 
kauntlich die auch in unſerer Stadt auf ihn gefallene Wahl zum Er⸗ 
furter Volkshauſe nicht angenommen, und deshalb wurde heut von 
Neuem gewählt. Herr Regierungsrath Schulz, bekannt als Schrift⸗ 
ſteller unter dem Namen San Marte, iſt Abgeordneter geworden mit 
96 Stimmen. Er hat mit der allergeringſten Majorität über Herrn 
Geheimrath Coſtenoble und Herrn Juſtizrath Kette geſiegt. Der ge⸗ 
wählte Abgeordnete iſt Mitglied des hieſigen Krieger Vereins und 
dürfte die deutſche Sache auf der äußerſten Rechten verfechten. Die 
Bürgerwehr- Angelegenheit wird von einer bekannten Partei in der 
Stadtverordneten-Verſammlung ſtets von Neuem in Auregung ge⸗ 
bracht. Nur 517 Wehrmänner der ehemals jo zahlreichen Bürger⸗ 
wehr haben zur Selbſtbewaffnung ſich bereit erklärt. Das Commando 
derſelben hat aber ihr Fortbeſtehen dei den ſtädtiſchen Behörden um jo 
dringlicher beantragt, als die neueſte Geſetzgebung den Gemeinden den 
Erſatz desjenigen Schadens auferlegen will, welcher bei Gelegenheit 
von Aufläufen und Tumulten an Perſonen und Sachen verurſacht 
wird. Mit Bezug hierauf iſt jedoch den Stadtverordneten in ihrer 
letzten Sitzung durch den Magiſtrats-Commiſſarius mitgetheilt, daß 
dieſe Bürgerwehrſache vom Magiſtrat ſo lange ausgeſetzt worden ſei, 
bis über jenes Schadenerſatz⸗Geſetz etwas Beſtimmtes feſtgeſetzt ſei. — 
In derſelben Sitzung kam auch der 6. April zur Sprache, welcher den 
Magdeburgern einen von geheimen Vereinen bereiteten Aufruhr brin⸗ 
gen ſoll. Man wollte den Magiſtrat angehen, eine Gegenerklärung 
abzugeben, da alle hierüber umlaufenden Gerüchte ohne jede Begrün⸗ 
dung wären und die Bürgerſchaft beruhigt werden müßte, auch Han⸗ 
del und Credit es forderten, daß eine oͤffentliche Widerlegung jenes 
Gerüchtes erfolge. Um ganz ſicher in dieſer delikaten Sache zu ver⸗ 
fahren, wurde jedoch beſchloſſen, zuvor die ſtenographiſchen Berichte 
der Kammerſitzung vom 16. d. M. abzuwarten und auf Grund dieſer 
weiter vorzugehen. Die Lokalpreſſe hat ſich aber, wie natürlich, der 
Aufruhrgeſchichte bereits bemächtigt und giebt, bei der großen Ernſt⸗ 
haftigkeit der Sache, doch viel Stoff zum Lachen. Ein bekannter de⸗ 
mokratiſcher Doktor bietet allen denen, welche bei dem Aufruhr gegen 
die fremden Polen, Juden und Franzoſen verwundet werden ſollten, 
ärztliche Hülfe an; anonyme Einſender vergleichen den 6. April mit 
dem Tage der Zerſtörung Magdeburgs durch Tilly und noch Andere 
weiſen auf den etwaigen, von der Commune zu tragenden Schaden 
des Aufruhrs hin, — alle aber ſtimmen wohl darin überein, daß 
der 6. April ruhig kommen und ſtill, wie jeder andere Tag, verfließen 
werde. — Die hieſige gemeinnützige Baugeſellſchaft ſchreitet rüſtig 
vor; ein namhaftes Aftien- Kapital iſt bereits gezeichnet, und den 
Vorſtehern des Vereins kann zu dieſem Unternehmen aus vollem Her⸗ 
zen Glück gewünfcht werden. (Conſt. Ztg.) 

Erfurt, den 26. Februar. Es iſt in auswärtigen Blät⸗ 
tern von der zweifelhaften Wahrheit der Nachrichten die Rede geweſen, 
welche in dieſer Zeit von und über Erfurt in die Welt hinausgehen, 
über das, was in dieſer Stadt für die Vorbereitungen zum Reichstag 
geſchieht. Berichtigungen über die den Erfurtern vorgeworfene Spe⸗ 
culation auf ihre Gaſte haben nicht allenthalben gefruchtet, fo daß 
entfernte Abgeordnete in ihren Briefen bei Beſtellung ihrer Wohnun⸗ 
gen noch von dieſer beabsichtigten Vertheuerung ſprechen. Es hat ſich 
aber in wenigen Wochen auf ſichere Weiſe herausgeſtellt, wer dieſe von 
Erfurt auspoſaunende Fama geweſen iſt, und zwar auf eine für einige 
Berliner Blätter nicht vortheilhafte Weiſe. Die Voſſiſche Zeitung 
führte vor Kurzem eine emphatiſche Klage über die Leichtfertigkeit der 
Zeitungen bei Behandlung ihrer Correſpondenz⸗Nachrichten und hält 
es für eine herkuliſche Arbeit, alle auf dieſe Weiſe verbreiteten Unwahr⸗ 

iten zu berichtigen. Und ſiehe da, wie ſchöͤn fie predigt und wie 
wenig fe ſelbſt nach ihrer Predigt thut. Da die nachtheiligen Nach⸗ 
richten über Erfurt ſowohl, ſo wie die lüſternen über den Helgoländer 
Auſternhändler und die angemeldeten galanten Frauen der hieſigen 
Ortsbehörde nicht gleichgültig ſein konnten, ſo wurde über die Quelle 
derſelben nachgeforſcht, und man ging ſo weit, einen jungen Literaten, 
einen von den in meinem letzten Bericht erwähnten Ankömmlingen, 
einen Dr. Schwarz zu einem Verhör einzuladen. Derſelbe hat ſich bei 
feiner Vernehmung als Verfaſſer jener Nachrichten bekannt, und hat 
zu Protokoll gegeben, daß er von der deutſchen Reform und von der 
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Voſſiſchen Zeitung als Correſpondent am hieſigen Orte ftationirt ſei, 
er hat naiv genug die Art und Weiſe angegeben, wie er zu dieſen 


Nachrichten gekommen ſei, die er keineswegs erfunden habe. In dem 


Gaſthofe zum Kronprinzen nämlich, wo er wohnt, haben ihn die dorti⸗ 
gen Stammgäſte bald als einen aufmerkſamen Publiciſten erkannt 
und haben mit fröhlich erweckter Einbildungskraft alle dieſe Herrlich⸗ 
keiten in ihr Geſpräch verpflochten, die denn der fleißige Correſpondent, 
ihre Bedeutung erkennend und ihren Werth berechnend, ſogleich auf 
den Weg nach Berlin beförderte. — Man iſt hier neugierig, ob die 
Klugheit dieſes jungen Diplomaten, der ſeinen Committenten Ehre 
machte, von den uns noch weiter verſprochenen berliner Literaten wird 
übertroffen werden. 


Aber nicht nur politiſche Literaten ſondern auch revolutionäre 
Emiſſäre haben ihr Augenmerk auf Erfurt gerichtet, wie ſich das in 
voriger Woche auf faſt beluſtigende Weiſe gezeigt hat. Zu dem Taub⸗ 
ſtummenlehrer Schulze, einem etwas ſchüchternen Mann, tritt ein Frem⸗ 
der herein und kündigt ſich ihm als Geſinnungsgenoſſen au, und als 
an ihn abgeſandt und zwar von dem demokratiſchen Comite in Leipzig. 
Erſchrocken hört der brave Mann die Rede des Fremden, der ihm ſei⸗ 
nen Namen in einem Buche verzeichnet vorhält, u. wie er nun von der 
Nothwendigkeit ſpricht, daß die Revolution wieder mehr Boden ge⸗ 
winne, da kann der Patriot ſeinen Abſcheu vor ſolchen Gedanken nicht 
verhehlen, der Emiſſär aber, der dieſes für Verſtellung nimmt, verſi⸗ 
chert ihm, daß fie ihrer demokratiſchen Geſinnungen gegenſeitig ſicher 
ſein könnten, und fährt fort auseinanderzuſetzen, daß bei der vorhan⸗ 
denen Ausſicht, die Regierungen in Krieg verwickelt zu ſehen, vor al⸗ 
lem die Bürgerwehr wiederherzuſtellen ſei, um die neue Revolution zu 
unterſtützen. Nun erſt, indem ſich der gute Schulze mit Händen und 
Füßen zu wehren fortfährt, kommt der Revolutionär auf den Gedan⸗ 
ken, er könne ſich unter den Schulzen, von denen die Welt ſo voll iſt, 
vergriffen haben, und fragt, ob es hier noch einen andern Lehrer 
Schulz gebe. In ſeiner Beſtürzung und bei ſeinem ſchüchternen Cha⸗ 
rakter hat der Taubſtummenlehrer Schulz leider verſaumt die Arreti- 
rung des Mannes zu veranlaſſen, der ſich nach einigen Stunden auf 
die Eiſenbahn entfernte. 

Das Ende des berliner Steuerverweigerungs-Prozeſſes hat uns 
vorgeſtern wieder eine Empfangsſeierlichkeit gebracht, und zwar von 
der aller pauverſten Geſtalt, nämlich bei der Rückkehr des freigeipro- 
chenen Krackrügge. Es verfehlten ihn eine Anzahl Weber, die ihn be⸗ 
grüßen wollten, dagegen ſprangen Gaſſen⸗ und Betteljungen neben ſei⸗ 
ner Droſchke her, und verrichteten die Hurrahs. Einen Fackelzug, den 
feine Anhänger beabſichtigten, ſoll der Commandant nicht erlaubt haben. 

Die Arbeiten in der Auguſtinerkirche werden immer eifriger be⸗ 
trieben und doch kann der Nichtkenner bei der Betrachtung des Baues 
ſich kaum der Hoffnung überlaſſen, daß derſelbe zum 20. März voll⸗ 
endet daſtehen werde. Nur der Saal für das Staatenhaus iſt ziemlich 
vollendet. Uebrigens kann man bei der Betrachtung des Ganzen die 
Bemerkung nicht unterdrücken, daß man einen wohlgeſchützten, gleichſam 
feſtungsartigen Bau vor ſich ſieht. Das ergiebt ſowohl die Lage, als 
auch die Einrichtung der Zugänge des Geſammtgebäudes. 

Die Mieths-Commiſſion hat vollauf zu thun und hat anfangs 
mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, hat ſich aber doch in 
wenig Tagen eine tüchtige Geſchäftsroutine angeeignet. Viele Depu⸗ 
tirte verlangen Familien- Wohnungen; es ſcheint, als betrachteten fie 
die Erfurter Sitzungen als eine Saiſon. — Der aufgelöſte Weimarſche 
Landtag hat ſich noch zuletzt mit dem Schulgeſetz beichäftigt, und es 
hat ſich da noch recht deutlich bewieſen, wie die dortigen märzgeborren 
Miniſter nur mit aller Kraft wieder zurücklenken, namentlich der Herr 
v. Wydenbrug, der Rebellenbändiger, der nämlich in Frankfurt den 
König von Hannover für einen Rebellen erklärte. 

Erfurt, den 27. Febr. (D. R.) Die Militair⸗Convention zwi⸗ 
ſchen Weimar und Preußen ſoll ihrem Abſchluſſe ſchon ſo nahe ſein, 
daß bereits über die Dislozirung der Weimariſchen Truppen unterhan⸗ 
delt werden kann. Poſen wird als der Beſtimmungsort des benach⸗ 
barten Militairs angegeben. 

Koblenz den 26. Februar. (Berl. Nachr.) Vor unſerem Zucht: 
polizeigerichte kam gefteru die Sache einer großen Anzahl Oberweſeler 
Bürger zur Verhandlung, welche angeklagt waren, ihren mißliebigen 
Bürgermeiſter zur Zeit des Kampfes um die Errungenſchaften in einem 
ſogenannten Seelenverkäufer (dreibordiger Kahn) aufs Waſſer geſetzt 
und denfelben jo auf das naſſauiſche Gebiet, von wo her er gekom⸗ 
men, geſetzt zu haben. Die Hauptbeſchuldigten wurden zu Geldbuße 
oder mehrtägigem Gefängniß und in die Koſten verurtheilt, und haben 
ſie dabei auch noch das Vergnügen, ihren allgeliebten Bürgermeiſter 
als ſolchen wieder begrüßen zu müſſen. 

Trier den 25. Februar. (Berl. Nachr.) Kürzlich iſt hier ein 
während der Nachtzeit auf Poſten ſtehender Soldat überfallen und 
ſchwer verwundet worden. Man iſt bis jetzt den Thätern nicht auf 
die Spur gekommen. 

Dresden den 26. Februar. Geſtern Abend ſollte eine Anzahl 
Maigefangener aus der in einer engen Gaſſe der Altſtadt gelege⸗ 
nen Frohnveſte in das Amtsgefängniß auf der innern Pirnaiſchen Gaſſe 
verſetzt werden. Unpaſſender Weiſe war zu dieſer Prozedur die Stunde 
der Dämmerung, zwiſchen 6—7 Uhr, gewählt worden, und ſchon die 
beiden erſten Gefangenen benutzten dieſen günſtigen Umſtand und die 
Belebtheit der Straße, um den begleitenden Militairwachen zu ent⸗ 
ſpringen. Die Wachen gaben, ihrer Inſtruktion zufolge, zu zwei oder 
drei Malen Feuer; eine der Kugeln durchbohrte den Hut eines Vor⸗ 
übergehenden. Das Gerücht von ſchweren Verwundungen unbethei⸗ 
ligter Perſonen war aber bald allgemein, und als bald darauf die 
Arbeiter ans ihren Werkſtätten heimkehrten, ſammelten ſich zahlreiche 
aufgeregte Volksgruppen auf dem Altmarkte, welche ſich erſt nach eini⸗ 
gen Stunden und nachdem mehrere Verhaftungen vorgenommen wor⸗ 
den waren, ganz zerſtreuten. Die beiden Flüchtlinge ſind wieder er⸗ 
griffen worden. Dieſer Vorfall kommt der Regierung wohl zu Statten, 
um damit die Fortdauer des Kriegszuſtandes zu motiviren. — Mit 
größerer Leichtigkeit iſt in Leipzig einer der namhafteſten Maigefange⸗ 
nen, der ehemalige Abgeordnete Advokat Bertling entkommen. Er 
ſetzte ſich gegen Abend mit dem zu ſeiner Bewachung kommandirten 
Polizeidiener verkleidet in eine Droſchke und fuhr nach Lindenau, wo 
man ſeine Spur verloren hat. Wahrſcheinlich hat er die Sorge für 
die Zukunft ſeines dienſtfertigen Retters auf ſich genommen. Aus 
demſelben Gefängniſſe entkam vor einigen Monaten glücklich der Rit⸗ 
ter v. Frank aus Wien, kurz vorher, als er nach Oeſterreich ausge⸗ 
liefert werden ſollte. — Hauptmann v. Teutſcher, welcher am 
Weihnachtsabende bald nach 11 Uhr eine geſchloſſene Geſellſchaft achte 
barer Männer in dem Engelſchen Kaffeehauſe auf brüsque Weiſe 
auseinander trieb und einen der Herren mit dem Säbel in den Kopf 
verwundete, hat, nach nunmehr geſchloſſener Unterſuchung, den Ab⸗ 


ſchied erhalten. — Der Abgeordnete der erſten Kammer, v. Watz dorf, 
hat ſeinen Antrag auf Miniſteranklage jetzt zurückgezogen, nach⸗ 
dem die Kammern durch ihre Indemnitätserklärung und andere Be⸗ 
ſchlüſſe denſelben bereits thatſächlich beſeitigt hatten. (Bresl. 3.) 


Frankreich. 


Paris, den 25. Februar. (Köln. Z.) Die geſtrige Feier des 
zweiten Jahrestages der Februar⸗Revolution hat ſich durchaus auf den 
Gottesdienſt in ſämmtlichen Kirchen beſchränkt, wo der Seelenmeſſe 
die feierliche Abſolution und die Abſingung des Tedeums folgte. In 
der Metropolitankirche Notre Dame, wo der Erzbiſchof von Paris, 
von ſeinem Klerus umgeben, die Seeleumeſſe las, waren für die Mi- 
niſter, die Generale und die Repräſentauten Sitze vorbehalten; fie 
fanden ſich jedoch, zumal die letzteren, deren kaum ein Dutzend an⸗ 
weſend war, nur ſehr ſpärlich ein. Jede der zwölf Legionen der Natio⸗ 
nalgarde hatte eine Kompagnie in Waffen geſtellt; in mehreren Kir⸗ 
chen ſpielte die Muſik der Legionen während der Meſſe Trauer⸗Melodien 
Im Uebrigen verfloſſen der geſtrige Tag und Abend in vollkommener 
Rube. Nachmittags ſah man einen Haufen Arbeiter, fait ſämmtlich 
in ihrer Sonntagstracht, um die Säule auf dem Baſtilleplatze, deren 
Gitter mit Immortellenkränzen bedeckt wurde; lärmende Kundgebun⸗ 
gen nahm man nirgendwo wahr. Nach telegraphiſchen Depeſchen, 
welche die Regierung aus mehreren Departements empfangen hat, iſt 
auch dort der geſtrige Tag in größter Ruhe vorübergegangen. Heute 
Morgen iſt, mit Ausnahme der „Preſſe“, keines der demokratiſch⸗ſocia⸗ 
liſtiſchen Journale erſchienen, weil die Partei beſchloſſen hatte, daß 
der Tag wie ein großer Feiertag behandelt werden ſoll. Sonderbarer 
Weiſe hat aber auch der „Conſtitutionell“, den die Socialiſten als 
reaktionäres Organ betrachten, den Tag durch Nichterſcheinen gefeiert, 
was vielleicht nur aus Politik geſchehen iſt. Andererſeits kaun das 
Erſcheinen der „Preſſe“ dem ſocialiſtiſchen Komite nicht ſehr angenehm 
geweſen fein. — Die „Aſſemblee Nationale“ behauptet, es unterliege 
keinem Zweifel mehr, daß Anfangs April 60,000 Mann Preußen nebſt 
25,000 Baiern und 12,500 Wüurtembergern in die Schweiz einrücken 
und bis Neufchatel vordringen würden; andererſeits werde Oeſterreichs 
Heer im Kanton Teſſin einmarſchiren und bis an den Fuß des Gott⸗ 
hardt vorgehen. Man habe Frankreich vorgeſchlagen, Lauſaune und 
Genf zu beſetzen, damit der Zuftand von 1846 durch die einſchreiten⸗ 
den Mächte wieder hergeſtellt werde. Der Bundesrath vermöge nichts 
auszurichten und die völlige Anarchie in der Schweiz erheiſche ſolche 
äußerften Maaßregeln. 


Großbritanien und Irland. 


London, den 26. Febr. (Nat. 1 Geſtern iſt das ehemalige 
Mitglied der Preußiſchen National. Verſammlung, Obergerichts ⸗Aſſeſ⸗ 
for Bucher, hier angekommen. Seine ehemaligen Kollegen, Bauer 
(Stolp) und Bürgermeiſter Blath aus Leba befinden ſich eben- 
falls hier. 4 

Rußland und Polen. 


Von der Polniſchen Grenze, den 17. Februar. Einen gro⸗ 
ßen, vielleicht höchſt ungünſtigen, Einfluß auf den Getreidehandel 
Deutſchlands dürfte die Ausführung der großartigen Kunſtſtraßen im 
Süden Rußlands haben. Bekanntlich wurde das Getreide aus der 
Ukraine, Podolien und Volhynien per Are nach Odeſſa gebracht, der 
Transport bei einer Strecke von 40— 50 Meilen auf humusreichem 
Boden ohne Kunſtſtraße war jedoch hoͤchſt beſchwerlich, und darum 
konnten die großen Maſſen Weizen, die dieſe fruchtbaren Länder pro⸗ 
duciren, auch nicht auf die Europäiſchen Märkte gelangen. Jetzt 
werden neun verſchiedene Chauſſeen gebaut, die alle in Odeſſa münden. 


( Oſtd. P.) 
Italien. 4 
Rom, den 13. Febr. (Köln. 3.) Es wird behauptet, daß in 
Folge der Verkündigung des Martial: Gefeges bereits geſtern einige 
— drei oder gar fünf — Exekutionen ſtattgefunden von Leuten, bei 
denen man die bekannten Meſſer mit feſtſtehender Klinge gefunden. 
Es ſoll ein Bauer darunter fein, der von draußen hereingekommen, 
ohne die Verordnung zu kennen. Letzteres iſt ſehr unwahrſcheinlich, und 
nicht viel glaublicher die ganze Geſchichte. Will man ſelbſt annehmen, 
daß die Franzoſen endlich Ernſt machen, fo muß man doch wohl glau⸗ 
ben, daß fie der Sache möglichite Oeffentlichkeit geben werden, was 
bis jetzt wenigſteus nicht geſchehen. — Die Paͤpſtliche Regierung hat 
die Werbung für ein Polizeikorps, Garde der öffentlichen Sicherheit, 
eröffnet Wer eintreten will, muß von den betreffenden gelſtlichen und 
weltlichen Behörden Zeugniſſe über Religioſität, Moralitaͤt und An⸗ 
hänglichkeit an die Regierung beibringen. Von vorn herein ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, wer in irgend einem Freicorps diente oder auch einem 
Club angehörte. — Der Carneval iſt geſtern ohne weiteres Unheil 
beendigt worden, freilich ohne fein ſolennes Leichenbegangniß, den 
Moeccoli- Abend. Wo ſich ein Lichtlein blicken ließ, ward es durch einen 
Regen aufgeraffter Blumenſträuße ſchnell zum Rüczuge gezwungen. 
Ohnehin waren Fremde faſt die Einzigen, welche den Beh mach⸗ 
ten, ſich das ſchoͤne Schaufpiel zu verſchaffen; die Wagen der Einhei⸗ 
miſchen entfernten ſich ſaſt ſaͤmmtlich vorher, wie denn überhaupt 
große Aengſtlichkeit ſich überall zeigte. Als in Folge eines Zankes ein⸗ 
mal eine Prügelei entſtand und Gensd'armen einſchritten, leerte ſich 
im Augenblicke jene ganze Gegend des Corſo. Dennoch war die Corſo⸗ 
fahrt ziemlich belebt ausgefallen. Nicht nur hatte die Regierung wie⸗ 
derum zahlreiche Wagen mit Masken geſtellt, welche für das Auge 
wenigſtens dazu dienten, das Gewimmel bunt zu machen, ſondern auch 
manche andere Leute der geringeren Klaſſen mochten doch ihres Haupt⸗ 
verguügens nicht ganz verluſtig gehen, und fo kam es, daß ſelbſt unter 
den Fußgängern gieichſam als Reminiscenzen beſſerer Zeiten, einzelne 
Masken ſich umhertrieben. Einzelne Franzoſen geſellten ſich mit ge⸗ 
ſchmückten Wagen hinzu; Offiziere, die ſonſt in Uniform ſich bethei⸗ 
ligt, ſchienen geſtern es mit Recht für paſſender zu halten, irgend eine 
einfache Verkleidung zu wählen, und ſelbſt Damen fehlten nicht ganz, 
an welchen man ſich von gewiſſer Seite durch übermäßiges Werfen zu 
rächen ſuchte. Dadurch erhielt der Carneval denn freilich einen roheren 
Charakter, als man bisher an ihm wahrzunehmen gewohnt geweſen 
war; denn bekanntlich iſt das heftige Werfen durchaus nicht Italie⸗ 
niſche Sitte, ſondern wird gewöhnlich nur von Fremden, befonders 
Engländern, betrieben. Außerdem ſuchten die geringeren Claſſen, und 
nicht einmal dieſe allein, an den Franzoͤſiſchen Soldaten ihr Müthchen 
auf dieſe Art zu kühlen, und da dieſe nicht verfehlten, mit derſelben 
Heftigkeit ſich zu vertheidigen, jo entwickelten ſich überall ſehr lebhafte 
Straßengefechte. Manche wollen wiſſen, daß von den Verhafteten der 
größere Theil nächſtens werde in Freiheit geſezt werden. Man habe 
vor dem Carneval eine Anzahl verdächtiger Perſonen berufen und 
einen Revers unterſchreiben laſſen, durch welchen ſie gleichſam ſich für 
die Ruhe und Sicherheit der Stadt verbindlich machten. In Folge 


der Begebenheiten des letzten Sonnabends ſeien daher alle dieſe Leute 
eingezogen, ohne daß die Betheiligung derſelben zu erweiſen ſei. 


Spanien. 


Madrid, den 20. Febr. (Berl. N.) Am Sten empfing die 
Königin Mutter, auf Veranlaſſung des Zuſtandes ihrer Königlichen 
Tochter. Die Audienz war ebenſo zahlreich, als glänzend: Senatoren, 
Deputirte, vornehme Beamte, Alles, was Madrid nur Bedeutendes 
umſchließt, hatte fich beeifert, der Königin Mutter feine Huldigung 
darzubringen. Die Königin Mutter fuhr fpäter mit dem Kuran von 
Rianzares ſpazieren. An demſelben Abend empfing die Königin die 
Glückwünſche des conſtitutionellen Stadtraths von Madrid. Der Vor⸗ 
ſitzende, Marc. v. Sta. Cruz, bielt eine Anrede an die Königin, 
welche dieſe mit großer Huld und Anerkennung beantwortete. 

— Das Geld häuft ſich täglich auf unſerem Platze mehr an: der 
Zinsſuß ift bis auf 6 pCt. hinuntergegangen, und man kann auch zu 
dieſem mäßigen Preiſe kaum Capitalien unterbringen. Die Gerüchte 
von Unruhen, welche Böswillige zu verbreiten ſich beſtreben, bringen 
teine Wirkung hervor, und der Handelsſtand hat zu der Finanz⸗Ver⸗ 
waltung das Vertrauen, daß in Kurzem der Credit ſich von dem Ma⸗ 
rasmus erholen wird, in welchen er ſo lange verfallen geweſen war. 
Wenn dies nicht der Fall wäre, fo würde das Geld ſchwerlich ſo auf 
den Markt kommen, wie dies gegenwärtig der Fall iſt. 


Griechenland. 


Sämmtliche Wiener Journale, mit Einſchluß der amtlichen Bläts 
ter, bringen folgende „telegraphiſche Depeſche“ des kaiſerlichen Oeſter⸗ 
reichiſchen Geſandten in Athen an den Herrn Miniſter des Aeußern 
d. d. Athen, 19. Februar, 6 Uhr Abends: Die Franzöſiſche Poſt vom 
7. bringt ſo eben die Nachricht von der angenommenen Vermittelung 
Frankreichs. Die Gewaltmaßregeln haben hiernach unmittelbar im 
Vollſtändigen aufzuhören. Hierüber noch keine Aeußerung des eng⸗ 
liſchen Geſandten. Fortwährende Ruhe und ſtandhafte Beharrlichkeit 
der griechiſchen Nation und Regierung bis zur Stunde. 


Locales 2c. 


Poſen, den 2. März. In der erſten Zeit der Verwirrung war es 
8 nur möglich, unvollſtaͤndige Berichte über den allgemeinen Noth⸗ 
ud, fo wie über die wahrhaft heldenmüthigen Beſtrebungen des ver⸗ 
ſchont gebllebenen Theils unſerer Mitbürger zur Rettung und Bergung 
von Menſchen und Gütern zu geben. Jetzt, nachdem das Hauptſächlichſte 
geſchehen, um die Wuthausbrüche des entfeſſelten Elements erträglich 
und unſchädlich zu machen, und die muthigen Kämpfer etwas Athem 
ſchöpfen können, ſind wir bemüht geweſen, autentiſche Nachrichten 
über die beſtandenen Gefahren derſelben vom Beginn dieſer Sündfluth 
bis jetzt zu ſammeln, zu einem Denkmal dieſer gewaltigen Ueber⸗ 
ſchwemmung, wie das Jahrhundert nicht ihres Gleichen brachte und 
hoffentlich auch nicht wieder bringen wird. 0 

Wir beginnen unſere Mittheilungen von Freitag, den 22. Febr. 
Nachmittags. Gegen 5 Uhr erzählte man in Poſen, daß ein Mann 
von der Wilda mit einem Kahne nach der Eichwaldſtraße gefahren, 
vom heftigen Winde umgeworfen und ſich auf eine Pappel gerettet 
und fortwährend um Hülfe gerufen habe. Mehrere Mitglieder des 
Rettungs- Vereins, welche ſchon in den vorhergehenden Tagen unauf⸗ 
gefordert den Eutſchluß gefaßt, den Bewohnern der Columbia-Grund⸗ 
ſtücke zu Hülfe zu kommen, denſelben jedoch nicht ausgeführt hatten, 
weil eine Fahrt nach dem Eichwalde wegen des heftigen Süd- Weſt⸗ 
ſturmes am 20. und 21. Febr. als unausführbar erſchien, verſammel⸗ 
ten ſich Abends 6 Uhr in der Schützenſtraße. Auf einem kleinen Kahn 
fuhren der Kaufmann K. Szymanski, der Schuhmacher J. Szymanski 
und der Kreisgerichtsrath Küttner mit den beiden Fiſchern Krajeıwäfi 
und Weclewski ab, um den Verunglückten zu retten. Das hohe Waſſer 
mit feiner ſtarken Strömung und der heftig entgegenwehende Wind 
machten die Fahrt ſehr ſchwierig und gefahrvoll. Als man beim Fi⸗ 
ſcherſchen Etabliſſement angelangt, verhieß man den darin befindlichen 
Bewohnern, welche ſich dem kleinen Nachen nicht anvertrauen wollten, 
die Abholung für den folgenden Tag. Unter den hoͤchſten Drangſalen, 
da die Wellen ſich ellenhoch erhoben, gelangte man bei dem Schimmer 
einer Laterne bis zum Weiß ſchen Etabliſſement (Columbus). Auf 
Befragen erklärten die Bewohner, daß von dem Verunglückten ihnen 
nichts bekannt geworden ſei. Man beſchloß, bis zum letzten Etabliſſe⸗ 
ment am Eichwalde zu fahren, der Wind erhob ſich jedoch gegen 7 Uhr 
ſo ſtürmiſch, daß der Kahn in das Weidengebüſch an der Eichwald⸗ 
ſtraße verſchlagen wurde. Nach 20 Minuten langer Anftrengung, 
unter fortwährender Gefahr, umgeworfen zu werden, und von Wellen 
üͤbergoſſen, wurde der Kahn endlich flott und gelangte zwiſchen 8 und 
9 Uhr Abends glücklich in der Stadt wieder au. 

Freitag Abends 6 Uhr begann der hieſige Feuer⸗Rettungs⸗ 
Verein ſeine Wirkſamkeit in der Stadt zum Beiſtand der von der 
Waſſersnoth bedrohten Perſonen. Auf der Thorſtraße waren einige 
Hänfer unter Waſſer und es wurde den Bewohnern derſelben bei'm 
Ausräumen der Sachen Hülfe geleiſtet. Dies wurde auch an den fol⸗ 
genden Tagen mit raſtloſer Thaͤtigkeit fortgeſetzt, wobei ſich namentlich 
die Vereinsmitglieder Fliege, Braun, Veit, der Zimmerpolier Karl 
Kirſchte, der Kaufmann Moritz Brüste, Littmann, Skamper, 
Friſeur Szwalbowski, Maler Taube, Jul. Zöllner, Mo⸗ 
czynsti und Abtheilungsadjutant Langwand auszeichneten. Auf 
der Oſtrowek und Schrodka verdient die aufopfernde Thaͤtigkeit des 
Uhrmacher Ignatz Now acki beſonders gerühmt zu werden, die leider 
dadurch unterbrochen wurde, daß er bei'm Umſchlagen eines Kahns 
einen Finger brach, das einzige Unglück an Perſonen, das ſich bei der 
großen Noth ereignet. Nicht minder thätig war der Deſtillateur Kau⸗ 
torowiez, neben der Cpbinabrücke wohnhaft. 

Sonnabend, den 23. Febr. Gegen 10 Uhr fuhren unter Oberlei⸗ 
tung des Herrn Küttner, als Direktor des Rettungs- Vereins, folgende 
Mitglieder deſſelben: Der Profeſſor M. Braun, Rentier A. Veit, 
Conditor A. Prevoſti, Schuhmacher J. Szymanski, Privatfefretär N. 
Moszezynski auf 2 größeren Kähnen, dirigirt von dem Tiſchlermeiſter 
und Schiſſer A. Liebich und unter Beihülfe der Tiſchlergeſellen Fr. und 
Gottfr. Rößler und der Schiffergehülfen L. und Ad. Bärwald und 
Molinski beim freundlichſten Sonnenſchein zur Rettung der Bewohner 
von Columbia ab. Sie beſuchten 11 Etabliſſements und fanden dabei 
die Vogel'ſche Beſitzung, nahe bei'm Eichwalde, in dem gefährdetſten 
Zustande. Die Wirchſchaftsgebäude waren mit Waſſer bis über die 
Dachſpitze angefüllt und ausgeräumt, das Wohngebäude ftand bis 
unter das Dach im Waſſer, die Lehmwände waren bereits von den 
Fluthen ausgehöhlt, der Schornstein von oben bis unten geborſten, 
das morſche Dach riß beim Anlegen des Kahnes auseinander, das 
Waſſer ſtand bis in den Dachſtuhl und hatte deſſen Bodendecke an 
mehreren Stellen losgeriſſen. In dieſem Raume befanden ſich 3 Män⸗ 
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ner: Jäckel, Kernlein und Vogel, die beiden Ehefrauen der Letzteren, 
von denen die eine ihre Entbindung erwartend, 5 Kinder, wovon das 
jüngſte 3 Monat alt, 2 Kühe, das Federvieh, ſämmtliches Mobiliar, 
Getreidegarben, Futter sc. Die Leute, bisher in der größten Verzweif⸗ 
lung ihren Untergang vor Augen ſehend, erhielten Hülfe und wurden 
nebſt ihrem Mobiliar und den beiden Kühen nach Poſen gebracht. — 
Gegenüber vom Vogel'ſchen Grundſtücke befindet ſich das Flau miſche 
Etabliſſement, deſſen Einwohner, bis in den Dachſtuhl geflüchtet, 
gleichfalls im Waſſer ſaßen. Es wurden 2 Perſonen aufgenommen 
und den übrigen weitere Hülfe für den kommenden Tag zugeſagt. Aus 
dem Friebel ſchen Etabliſſement wurde 1 Perſon, welche ſich im 
Dachſtuhl befand und 3 Kühe; aus dem Columbus 1 Perſon, aus 
dem Fiſcher ſchen Grundſtück 1 Perſonen in Sicherheit gebracht. 
Zur Rettung der noch Zurückgebliebenen mußte eine abermalige 
Fahrt nach dem Eichwalde vorgenommen werden. Der grö- 
ßere Muſik'ſche Kahn, welcher auf Anordnung des Magiſtrats abge⸗ 
ſendet worden und bei'm Friebel ſchen Grundſtück angetroffen ward, 
wurde nach der Beſitzung des Bauern Niedzialkiewiez dirigirt, 
und wurden dort 1 Pferd und 7 Kühe in Sicherheit gebracht. Bei 
jedem Etabliſſement wurden die Bewohner aufgerufen, vom Wachſen 
des Waſſers und der drohenden Gefahr benachrichtigt und ihnen Hülfe 
angeboten. — Endlich fand man auch im Jillippoſchen Grundſtück 
den Maurer Tietz aus Wilda, 22 Jahr alt, zu deſſen Rettung am 
22. v. M. die Nachtfahrt unternommen worden; in der Eichwaldſtraße 
war am Freitag ſein Kahn umgeworfen worden und Tietz hatte ſich 
nahe beim Braun 'ſchen Grundſtück Vormittags 10 Uhr auf einen 
Pappelbaum gerettet. Durchnäßt, frierend und hungernd brachte er 
auf demſelben bis Sonnabend früh 8 Uhr zu, wo ihn bei dem ſtillen 
Wetter der Nachen einer Nachbarbeſitzung aufnahm und nach der über⸗ 
ſchwemmten Filippo'ſchen Wohnung im Columbus brachte; auch dort 
verzweifelte er noch an ſeiner Rettung, bis er in den Liebich'ſchen Kahn 
aufgenommen und nach Poſen gebracht wurde.“) 

Sonntag, den 24. Febr. Gegen 8 Uhr Vormittags ging unter 
Oberleitung des Kr.⸗G.⸗Raths Küttner eine Expedition nach dem 
Eichwalde ab. Auf einem größeren Kahne, geführt von dem Schiffer 
Liebich und den Gebrüdern Bärwald, befanden ſich der Privat: 
ſchreiber Moszezynski, der Tapezier Seifert, der Kleidermacher 
H. Schneider, der Sattler Jakobowski, auf einem kleineren 
Kahne, geführt durch die Schiffer Gottfr. und Friedr. Rösler und 
den Schiffer Molinski, befanden ſich der Schuhmacher J. Szy⸗ 
manski, der Klempnermeiſter Günter und der Rath Küttner; ein 
dritter kleinerer Kahn, geführt von den Schiffern Krajewski und 
Weelewski trug den Rentier Veit. Bei dem heftigen conträren 
Sturmwinde gelangte man bis an das Friebel ſche und Nied zial⸗ 
tiewiezſche Etabliſſement, und rettete hier den Beſitzer des Kepteren 
mit ſeinem Sohne, die ſich wegen der hohen Gefahr ihres Wohnhauſes 
in den Viehſtall geflüchtet. Hierauf ſteuerte man nach Dom in 
hinüber, und forderte hier die Wwe. Krauſe mit ihren beiden Töchtern 
dringend zur Rettung auf, die ſie jedoch auf's Beſtimmteſte ablehnten, 
aus Beſorgniß, daß die Starolenkaer Bauern wie Piraten bei Nacht 
die Columbia-Etabliſſements ausplündern würden. Während der 
Fahrt nach dem Hoyer ſchen Grundſtücke (gegen 211 Uhr) wehte der 
Wind orkanartig, er hob die Wellen mehrere Ellen hoch und ſchleu⸗ 
derte ſie bei einem 15 Fuß hohen Waſſerſtande in die Fahrzeuge; ein 
heftiger Windſtoß, begleitet von einer reißenden Strömung, warf nun⸗ 
mehr den Rösler' ſchen und Liebich'ſche Kahn über die Eichwald⸗ 
ſtraße hinaus nach der Wartha zu, erſterer vermochte mit ſeinen 7 Per⸗ 
ſonen der Macht der Elemente keinen Widerſtand zu leiſten und wurde 
unaufhaltſam der Wartha zugetrieben, Alle ſahen in den Wellen ein 
ſicheres gemeinſames Grab vor Augen — doch in dem Augenblicke der 
höchſten Gefahr gebot Gott auf einige Augenblicke der Gewalt des Stur⸗ 
mes, ein Weidengeſträuch wurde erreicht, ſeine Zweige krampfhaft ergrif⸗ 
fen, — abgeriſſen und der mit Waſſer gefüllte Kahn drohete abermals 
den Umſturz.““) Unter beiſpielloſer Auftrengung der Führer gelangten 
beide Kühne (auch der Liebich'ſche war bis in das Weidengebüſch ge⸗ 
ſchleudert worden) an's Flaum'ſche Grundſtück. Nach einiger Zeit der 
Erholung wurden von hier 4 Perſonen, Betten, Getreide zc. gerettet. 
Bei Rettung einer Kuh drohete das Gebäude, deſſen eine Seitenwand 
durchgehauen werden mußte, den Einſturz, Moszezynski, Günter, 
Szymanski und Seifert begaben ſich, bis an den Gurt im Waſſer ſte⸗ 
hend, in das Gebäude und trugen die vor Kälte erſtarrte und erkrankte 
Kuh in den Kahn. Die Gefahr war auf der Rückfahrt nicht geringer. 
Der Rösler’ ſche Kahn fand feine Rettung nur dadurch, daß die Fah⸗ 
renden jeden Baum und Strauch an der Straße feſthielten. Den faſt 
übermenſchlichen Anſtrengungen und der befonnenen Leitung des Herrn 
Rösler verdanken ſie die Erhaltung ihres Lebens. Der Lieb iich'ſche 
Kahn, dem in der Nähe des Braun'ſchen Grundſtücks das Steuer ge— 
brochen, gelangte erſt viel fpäter, aber ebenfalls glücklich in die Stadt. 

Die Waliſcheibrücke war am Dienſtage, den 26. Februar, 
über! Fuß, mitunter 1 Elle hoch vom Waſſer überfluthet. Auf der 
Waliſcheiſtraße erreichte das Waſſer durch ſchnittlich eine Höhe von 
4 Fuß und nach der Venetianerſtraße zu, in der Nähe des h. Ne⸗ 
pomut über 5 Eden. Die Einſtrömung des Waſſers durch die ſchma⸗ 
len Seitenſtraßen war ſo heftig, daß ſie auf der Waliſcheiſtraße meh⸗ 


rere Wirbel bildeten, welche den Kähnen beim Durchfahren leicht ge 


fährlich werden konnten. Die Waſſerſtrömung am Ende der Waliſchei 
und beim Beginne des Domplatzes glich einer Kaskade und ge⸗ 
ſtattete die Paſſage weder von Wagen noch von Kähnen. Die weitere 
Fahrt nach dem Dom war nur durch die Venetianerſtraße zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Der Anblick der Bewohner der Waliſchei, welche aus allen 
Fenſtern nach Brot riefen und mit Schrecken die weitere Entwickelung 
der Waſſerkataſtrophe erwarteten, machte auf Jedermann einen ſchmerz⸗ 
lichen Eindruck. Der Domplab ſelbſt lag bei dem höchſten Waſſer⸗ 
ſtande völlig trocken, man konnte zu demſelben durch einen Umweg 
über die große Schleuſe bequem gelangen. Auch die Brücke über 
die Cybina war für Fußgänger paſſirbar. Dagegen aber war die 
Oſtrowek bis an den Markt der Schrodka heran überſchwemmt, 
und hier war eine fo heftige Strömung, daß die Kahupaſſage nur 
mit Hülfe eines Taues möglich wurde, welches von einem Hauſe 
der Oſtrowek bis zu einem gegenüberſtehenden der Schrodka ausge: 
ſpannt war und an welchem ſich Kahnführer und Paſſagiere hinüber⸗ 
zogen. — Hier war es, wo Nowacki feinen Finger brach. Un⸗ 
fern der Nepomuk: Statue am Iwazynsti'ſchen Hauſe, alſo in der 
Nähe der heftigen Strömung, liegt ein maſſives Haus nach der Vene⸗ 
tianerſtr. zu, weiches in feinen untern Räumen dermaßen vom Waſſer 

„) Dies Begebniß meint offenbar die Correſp. d. Brest. Ztg. vom 24., 
welche einen Knaben in der Vocſtadt Columbia ſich auf einen Baum 
flüchten und hier den Tod finden laßt. Wieder ein Beweis ſür die 
Genauigkeit des Correſp. der Bresl. Ztg. 

„) Hiedurch wird unfere in der 3ig v 20 ſten gebrachte, in der 
Stadt verbreitet geweſene Nachricht, daß der Kahn des Herrn Küttner 
wirklich umgeſchlagen, berichtigt. 


zerſtört worden, daß der Eintritt in daſſelbe nur mit großer Gefah 
zu bewirken war. Aus den oberen Räumen dieſes Hauſes wurden 
noch am Dienſtage Sachen geborgen. — Die ganze Fiſcherei ſtand fo 
tief unter Waſſer, daß ſie nur auf Kähnen paſſirbar war. Mit den 
Hakenleitern des Rettungs⸗Vereins wurde noch am 26. v. M. die am 
Fiſchereiplatze wohnende Familie des Goldarbeiters Ziegler und 
deren Mobiliar aus dem oberen Stockwerk herabgeholt. — Als be⸗ 
merkenswerth ſei noch erwähnt, daß in einem kleinen Hintergebände 
der Gerberſtraße eine Tagearbeiterfrau, Angeſichts des an ihr Bett 
dringenden Waſſers, ohne Hülfe einer Hebamme, ihre Niederkunft ge⸗ 
halten und daß dieſelbe von mehreren Mitgliedern des Rettungsvereins 
unter großen Schwierigkeiten abgeholt und auf einem Wagen fortge⸗ 
ſchafft wurde, welcher an der Waſſerſtraßenecke wegen der reißenden 
Strömung beinahe umgeworfen wäre. — Eine andere gerettete Wöch⸗ 
nerin ſahen wir am 23ten mit ihrem 2tägigen Kinde auf der Wali⸗ 
ſchei von einem Kahn auf einen Wagen befördern. — Die groß⸗ 
artigſte Thaͤtigteit entwickelte der durch feine Regſamkeit in der Ar⸗ 
menpflege und durch ſeine Aufopferung bei jeder öffentlichen Gefahr 
rühmlichſt bekannte Gerbermeiſter F. Günter auf der Venetianer⸗ 
ſtraße. Nächſt ihm der Seifenſieder Seidemann; auf Oſtrowek 
war der Erzbiſchöfl. Conſiſtorial⸗Sekretair Lan gwand durch feine 
außerordentlichen Hülfsleiſtungen bei drohender Gefahr, als auch bei 
Verpflegung der Hülfsbedürftigen vorzugsweiſe thätig. Die Ueber⸗ 
ſchwemmung der Fiſcherei erſtreckte ſich bis auf die Halbdorfſtr., 
welche nur mit Wagen paſſirbar war. Die ſaͤmmtlichen Kleemann⸗ 
ſchen Grundſtücke in der Schifferſtraße waren 2 Ellen tief unter 
Waſſer, die auf dem Graben über 4 Fuß. Die Ueberſchwemmung 
der hier belegenen Holzplätze und die vom Waſſer fortgeriſſenen Holz⸗ 
lager haben zur Folge, daß bereits Höhere Holzpreiſe eingetreten ſind. 
— Dem weit verbreiteten Gerüchte, daß während der Waſſersnoth auf 
der Zagorze ein Gebäude abgebrannt ſei, können wir auf das Glaub⸗ 
würdigſte widerſprechen. — Ueberhaupt iſt bis jetzt Niemand in der 
der Stadt Poſen und deren Umgebung durch das Waſſer ſeines Le⸗ 
bens beraubt worden. Die Rettung der Sachen iſt vom Rettungs⸗ 
verein, ſoweit menſchliche Kräfte und das Element es geſtatteten, über⸗ 
all bewirkt worden. Alle Vereins mitglieder, die ſich dem edeln 
Werke der Rrttung unterzogen, haben Großes und Treffliches geleiſtet, 
hochherzig haben ſie ihr Leben für die Mitbürger in die Schanze ge⸗ 
ſchlagen, ſich überall als brave Männer bewährt und ſich dadurch 
ein Denkmal geſtiftet, das, unvergeßlich in den Herzen der Mit⸗ und 
Nachwelt, feſter ſtehen wird, als Erz und Marmor. Heil unſerm Ret⸗ 
tungs⸗Verein! Ueber deſſen fernere, immer noch fortdauernde Wirk⸗ 
ſamkeit werden wir in den folgenden Blättern berichten, und bemerken 
hiebei, daß uns dieſe Notizen durch die gütigen Mittheilungen des 
Herrn L.⸗G.⸗Raths Küttner zu Theil geworden find. 

Nachfchrift. Heute den 2. März, Nachmittags 4 Uhr, ſteht 
das Waſſer nach dem Pegel an der Walliſchei-Brücke 17 Fuß 1 Zoll. 

Poſen, den 2. März. In Obornik iſt das Waſſer bis zum 
28. Februar Nachmittags auf 25 Fuß 3 Zoll gefallen, mithin 7 Zoll 
unter den beobachteten höchſten Stand. Auch aus dem Samterſchen 
Kreiſe wird das Fallen deſſelben gemeldet, wiederholt jedoch über die 
Verheerungen Klage geführt, die daſſelbe angerichtet. So ſind in 
Wronke in vielen Häuſern die Schornſteine eingeſtürzt und die dort be⸗ 
findliche Holzablage eines Kaufmanns von eirca 4000 Klaftern und 
1500 Stämmen bis auf wenige Klaftern weggeſchwemmt. 

o Poſen, den 1. März. (Polizeiliches.) In den Monaten 
Januar und Februar d. J. find überhaupt 442 Individuen (alſo 108 
mehr, als in den beiden letzten Monaten v. J.) polizeilich verhaftet 
worden. Davon wurden wegen Raubaufalls, Einbruchs und gewalt⸗ 
ſamen Diebſtahls 13 männl. und 6 weibl., wegen Diebſtahlverdachts, 
Diebeshehlerei, kleinen gemeinen Diebſtahls und Ankaufs geſtohlenen 
Gutes 30 männl. und 10 weibl., wegen Betruges 6 männl. und 1 
weibl., wegen quartierloſen und verdächtigen Herumtreibens zur Nacht⸗ 
zeit, liederlichen Lebenswandels und rückfälligen Bettelns ꝛc. 236 
männl. und 143 weibl., endlich wegen Verheimlichung der Schwanger⸗ 
ſchaft 2 weibl. Individuen zum Polizeiarreſt gebracht. 5 


o Zur Chronik Poſens. Fortſetzung.) 

Wegen der häufigen Einſtürze der Kathedrale ſind alle Spuren 
von feiner urfprünglichen Bauart ſchon feit Jahrhunderten verwiſcht. 
Von ihrer Beſchaffenheit im 16.— 17. Jahrhundert wiſſen wir nur fo 
viel, daß Andreas Szoldrski, der 64. in der Reihe der Poſener 
Biſchöfe, auf der Kathedrale 5 Thürme errichtete. Nach der Feuers⸗ 
brunſt von 1622 hatte ſie nur noch 2, und vor Anfang des 16. Jahr⸗ 
hunderts gar nur einen Thurm. Der Geſtalt nach muß ſie der noch 
jetzt beſtehenden Marienkirche ähnlich geweſen ſein, nur mit dem Un⸗ 
terſchiede, daß ſie viel größer und von vielen Kapellen umgeben war. 
Der Hochaltar war mit dem Bildniſſe des Apoſtel Petrus geſchmückt 
und der Fußboden mit Flieſen belegt. Die auf Leinwand gemalten 
Bilder, die Thaten Petti und Pauli darſtellend, waren um die Altäre 
aufgeſtellt; die Orgel war groß, gemalt und vergoldet; die Kapellen 
waren meiſt mit Kupfer gedeckt, mit Flieſen belegt, ſchön gemalt und 
enthielten oft marmorne Grabmäler. Hinter dem Hochaltar gegen 
Oſten befand ſich eine Kapelle mit marmornem Altar, in welchem das 
allerheiligſte Sacrament aufbewahrt wurde. Außer dieſen gab es 
noch mehrere, aber weniger prächtige Kapellen. In der Kirche ſelbſt 
und um dieſelbe herum waren Grabmäler von Biſchöſen, Prälaten 
und anderen denkwürdigen Perſonen. Von den Grabſchriften ſind 
einige in der neueren Zeit an den Kirchenpfeilern angebracht worden 
und ziemlich gut erhalten. -® 

Der Kirchenſchatz der Kathedrale war im 15.—17. Jahrhun⸗ 
dert ſehr beträchtlich. Sie beſaß eine große Menge ſilberner Kelche, 
Monftranzen, Crucifire, Weihkeſſel, Büͤchſen, Becken ꝛc., theils ſchon 
aus dem Jahre 1486. Dieſer Reichthum rührte daher, daß jeder 
Biſchof, jedes Mitglied des Kapitels der Kirche Koſtbarkeiten ſchenkte, 
oder ihr feine Hinterlaſſenſchaft vermachte, jo daß der Kirchenſchatz ſich 
bisweilen auf eine Million belief. Der Kirchenſchah lieferte Beiträge 
zu den vielen Kirchenbauten und wurde in den Kriegen für die Be⸗ 
dürfniſſe des Landes verwendet. Zu Zeiten der Gefahr wurde der 
Schatz gewöhnlich aufs Poſener Rathhaus und bei feindlichen Ein⸗ 
fallen ſogar ins Ausland gebracht. Bei alle dem iſt der Kirchenſchatz 
bis in die neueſten Zeiten don Bedeutung geblieben. 

TE RA ta — 1 —ñ̃ [!ATH— 
Theater. A 


Dias kunſtliebende Publitum machen wir auf ein recht vaterlän⸗ 
diſches Kunſtwerk, „Prinz Friedrich“ von Laube, aufmerkſam, welches 
mit Nächſtem zum Beneſiz der Schunke' ſchen Eheleute zur Dar⸗ 
ſtellung kommen wird. Das Drama ſtellt uns Preußens nachmaligen 
größten König dar, im Kampf mit den Vorurtheilen feiner Zeit, aus 
welchem er fpäter fo ſiegreich hervorging; wir ſehen in ihm den ange⸗ 
henden Mäcen der (leider nicht Deutſchen) Kunſt und Wiſſenſchaft, 


den treuen, aufopfernden Freund, den zärtlichen Bruder, den ſtarren, 
unbeugſamen Geiſt, welcher der Tyrannei eines harten, des Sohnes 
durchdringenden Adlerſinn mißverſtehenden, feinen Aufſchwung zur 
Sonne durch unwürdige Feſſeln hemmenden Vaters trotzt, unbeküm⸗ 
mert ſelbſt um ſeinen Untergang. Wir ſehen in dieſem Geiſt bereits 
das hohe Geſchick Preußens in deutlichen Zügen vorgezeichnet. Auch 
die Charaktere des ſtarren Königlichen Vaters, des alten Miniſters v. 
Grumbkow und des faſt allmächtigen Königlichen Kammerdieners 
Eversmann bieten hohes Intereſſe dar, zu welchem noch die Jugend⸗ 
liebe Friedrichs zu des Rektors Tochter aus Potsdam, die geſchickt ein⸗ 
gewebt iſt, das ihrige beiträgt. Wir wünſchen den Beneſizia⸗ 


ten, ſo wie unſerm übrigen Theaterperſonal, nach den Zeiten großer 
Entbehrung, von dieſer Aufführung eine reichliche Einnahme. 


* Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet. 
Angekommene Fremde. 
Vom 2. Marz. 
Bazar: Die Gutsb. v. Swieczycki a. Szezepankowo; v Nieswiaſtowski 
a. Slupi; Magnuski a. Polen u v Skorzynski a Smielomo, 


Hötel de Baviere: Frau Gutsb. v Gorzenska a. Smielowo; Gutsb. 
Weygt a. Noskowo; Bürger Puſch a. Brieg; Gutsp. v. Kierski 
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Hötel de Vienne: Gutsb. Brauns ford u. Partik. Zaborowski a. Borze⸗ 

jewo; Arp. Ger.⸗Neſerend v. Twardowski a Wreſchen; Frau v. Tor 
pPorowska a Grätz; Kfm. Nadziejewski a. Miloslaw. 

Hötel de Dresde: Kſm Ollendorf a. Thorn; die Gutsb. v. Koritowski 
u. v. Zablocki a. Gwiasdowo. 2012710 

Hotel de Berlin: Die Gutsb v Chlapowski a. Grudno u. Brzezynski 
a. Grodzisko; Gutsp. Baltomicki a. Grudno; Oekonom Sosnowski 
a. Grudziſzto; Buchh. Emmel a. Steſzewo; Bürgermſt. Lewan⸗ 
dowski a. Samter. ’ 

Krug's Hötel: Apotheker Nodewald a. Schmiegel. 

Weißer Adler: Poſthalter Kunau a. Steſzewo; Brennereipächter Geld⸗ 
macher a. Ludom. 1 R 

Drei Lilien: _ Handlungs Commis Titz a. Frankfurt a. O.; Gutsb. 
v. Chelmski a Wagrowo ? 

Im Schwan: Maſchinenbauer Peterſohn a. Berlin. 


me. 


Marft-Berichte. 
Poſen, den J. März. 

Weizen 1 Rthlr. 14 Sgr. 5 Pf. bis 1 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. 
Roggen 24 Sgr. 5 Pf. bis 27 Sgr. 9 Pf. Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. bis 
24 Sgr. 5 Pf. Hafer 15 Sgr. 7 Pf. bis 16 Sgr. II Pf. Buch⸗ 
weizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 21 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. 


Berlin, den J. März. 


Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 50— 541 Rthlr. Roggen loco und ſchwimmend 26— 274 
Rthlr., pr. Frühjahr 254 Rthlr. bez. Br. u. G., Mai⸗Juni 254 
Rthlr. Br., 254 G., Juni⸗Juli 264 Rthlr. Br., 264 G., Juli⸗ 
Aug. 262 u. 27 Rthir. bez., 27 Br., Sept.⸗Okt. 28 Rthlr. Br. Gerſte, 
große loco 22 — 24 Rthlr., kleine 19 — 21 Rthlr. Hafer loco 
nach Qualität 16— 18 Rthlr., pr. Frühjahr 50pfd. 143 Rthlr. Erb⸗ 
fen, Kochwaare 32—40 Rthlr., Futterwaare 29—32 Rthlr. Rüböl 
loco 123 Rthlr. Br., 124 G., pr. Febr. 123 0 4 Rthlr. verk., 12757 
Br., 1 G., Febr.⸗März 12 4 112 Rthle verk., 12 Br., 115 G., 
März⸗April 114 Rthlr. Br., 113 G., April⸗Mai 112 a 4 Fethlr. 
verk., 113 Br., G., Mai⸗Juni 113 Rthlr., Juni⸗Juli 113 Kthlr. 
nominell, Sept. Okt. 114 Rthlr. Br., 11 G. Leinöl loco 113 Nthlr. 
bez. u. Br., pr. März⸗April 113 Rthlr. Br., April⸗Mai 114 Rthlr. 
Br. Mohnöl 154 Rthlr. Palmöl 123 a 124 Rthlr. Hanföl 
14 Rthlr. Südſee⸗Thran 124 a 124 Kthle. 

Spiritus loco ohne Faß 131 u. 137%; Rthlr. bez., mit Faß, pr. 
Febr.⸗März u. März⸗April 13 Rthlr., April⸗Mai 13,5, u. 132 
Rthlr. bez., 135 Br., 3 G., Mai⸗Juni 143 Rthlr. BI., 144 G., 


a Murzyn owo 
Lauk's Hötel de Röme: 


v. Nzepedi a. Ober Niewidom. 


Buchhändler Detkins a. London; die Gutsb. 
Graf Nadolinski a. Jarocin; v. Bronikowski a. Mosciejewo u. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Sonntag, den 3. März: Die Belagerung 
von Saragoſſa, oder: Pachter Feldküm— 
mels Hochzeitstag; Luſtſpiel in 4 Akten von 
A. v. Kotzebue. — Vorher: Die Erholungs⸗ 
reiſe; Poſſe in I Akt, nach d. Franz. v. L. Angely. 


Für die in hieſiger Stadt Ueberſchwemmten ſind 
ferner bei uns eingegangen: 

von Simon Samter 1 Rtlr.; von Färber Carl 
Haniſch in Schmiegel 5 Rtlr.; Hofrath Sturzel 3 
Rtlr.; R. J. 2 Rtlr.; Wirthſchafts⸗Dir. Lehmann 
zu Nitſche 5 Rtlr. Zuſammen 123 Rthlr., wovon 
wir wiederum 30 Rtlr. dem Comité übergeben haben. 
Fernere Beiträge werden dankbar angenommen. 

Poſen, den 2. März 1850. 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Bei dem Comité find für die Ueberſchwemmten fer- 
ner eingegangen von den Herren; L. R. Wollenberg 
1 Rthlr.; L. K. 10 Sgr.; J. G. 5 Sgr.; R. J. 
Auerbach 1 Rtlr.; N. Kantorowiez 1 Rtlr.; Peiſer 
und Brandt I Rtlr.; Ferd. Rieß 1 Rtlr.; P. Grätz 
15 Sgr.; M. Schwerin 15 Sgr.; Moritz Munk 2 
Rtlr.; Benoni Kaskel 6 Rthlr.; Louis Falk 5 Rilr.; 
Mich. Breslauer 3 Rtlr. (die zuletzt aufgeführten 22 
Rtlr. 15 ſgr. find noch von Hrn. v. Crouſaz geſam⸗ 
melt); Schuhm. Dabrowski I Rtlr.; Kommandant 
v. Riedel 5 Rthlr.; Könige (noch Kollekte) 5 Rtlr; 
Kanzlei⸗Dir. Reder 2 Rtlr.; Ob.⸗Poſt⸗Dir. Butten⸗ 
dorff 10 Rtlr.; P. K. durch Jonas 15 Sgr.; Beely 
5 Rtlr.; Mendel Salomon 1 Rtlr.; Klug (noch Kol⸗ 
lekte) 1 Rtlr. 7 ſgr. Gpf.; Herz Königsberger 3 Rtl.; 
Nowacki 15 Rtlr.; Winterſches Konzert 24 Rtlr. 22 
Sgr. 6 Pf.; v. Rudzinski 5 Rtlr.; v. Tesko 1 Rtl. 
5 Sgr.; Krzywdzinski 5 Rthlr.; Bartlomiejewska 
20 Sgr.; Ob. v. Breza 10 Rthlr. 10 Sgr.; IT. 
Czapski 2 Rtlr.; Mag. Czapski 2 Rtlr.; L. Czap⸗ 
ski 2 Ntlr.; v. Topolski 5 Rtlr.; Lukaſzewicz 2 Rtl.; 
Dychowski 15 Sgr.; v. Bünting noch gef. 15 Rtl.; 
Otto Weicher 15 Sgr.; K. 15 Sgr.; J. M. u. H. 
Viebig 3 Rtlr.; Bäniſch in Grätz 3 Rthlr.; J. B. 
dto. 2 Rtlr.; Comm.⸗Räthin Sypniewska 6 Nthlr.; 
aus Rogaſen 36 Rtlr. 3 Sgr. 6 Pf.; aus Samter 
23 Rtlr. 14 Sgr. 6 Pf.; Mikulski 5 Rtlr.; Red. 
d. Gaz. Polska noch geſamm. 21 Ntlr.; Kühnaſt 15 
Sgr.; Vockel 15 Sgr.; Wwe. Otto 1 Sgr; Ka⸗ 
Dior 1 Rtlr.; Wloſiborski 7 Sgr. 6 Pf.; Appel 

Sgr. 6 Pf.; A. 5 Sgr.; C. Brandt 23 Sgr.; 
Fibich 10 Sgr.; Kokuſzynski 20 Sgr.; C. Knaute 
1 Retlr.; M. Cohn 73 Sgr.; Seif. Jagielski 5 Sgr.; 
Deſtill Mäge 15 Sgr.; Meyer Lewy 5 Sgr.; A. 
Aſch 5 Sgr.; Heth 10 Sgr.; Themal 10 Sgr.; J. 
Aſch 5 Sgr.; J. Lichtenſtein 15 Sgr.; A. Jacoby 
71 Sgr.; M. Silberſtein 73 Sgr.; Jankowski 24 
Sgr.; I. Lak 24 Sgr.; J. Szule 1 Rtlr.; Königl. 
St.⸗E. Braun 1 gtthlr. (die zuletzt aufgef. 10 Rtlr. 
1 Sgr. durch Hru. Meiſch geſ.); durch die Decker⸗ 
Ir Buchdruckerei abgeliefert 30 Rthlr. In Summa 
081 gthlr. 1 Sgr. 


An Lebensmitteln: Hr. Douchy auf Morawsko: 
40 Viertel Kartoffeln; Hr. Zupanski (alter Markt) 
7 Viertel Kartoffeln; Hr. Zablocki aus Jaroslaw 
5 Viertel Roggen, 2 Viertel Erbſen; Hr. Landger. 
Rath Gregor 5 Viertel Kartoffeln; Hr. Petrykowski 
aus Strumiany 5 Viertel Kartoffeln; Hr. Major 
Kniſſta noch 1 Schock Stroh, 2) Viertel Kartof- 
fein, 13 Scheffel Gerſteugrütze; Hr. Herbſt auf 
Piqtkowo 10 Scheffel Kartoffeln, 1 Schock Stroh; 
Hr. C. Reiche noch 17 Brote; Hr. Kunkel und 
Munk J Ctr. Reis; Madame Woyde hier 4 Schffl. 
Bohnen, 9 Pfund Speck, 1 Viertel Kartoffeln, 1 
Viertel Wrucken; in Steſzewo geſammelt: 15 Vier⸗ 
tel Kartoffeln, 4 Viertel Erbſen, 2 Viertel Wrucken; 
die 5. Comp. 8. Jnfant.⸗Regts. 60 Brote; die 5. 
Comp. 5. Inf. ⸗Regts. 150 Brote; 8. Compagnie 
8. Inf.⸗Regts. 86 Brote; 8. Comp. 5. Inf.⸗Regts. 
66 Brote; Hr. Kanzl.⸗Dir. Reder 5 Scheffel Kar⸗ 
toffeln, 2 Scheffel Mehl; Hr. Kaufmann Braſch 
+ Etr. Reis; Hr. Kaufm. Bottſtein 4 Ctr. Grau⸗ 
pen; Hr. Kaufm. Munk 4 Ctr. Reis. 


Bekanntmachung. 


Es werden hier am Orte Kollekten zur Linderung 


der Noth der Ueberſchwemmten eingeſammelt, wozu 
von dem Unterſtützungs-Ausſchuß achtbare Bürger 
beauftragt und mit Aufforderungen an die Mitbür⸗ 
ger zu ihrer Legitimation verſehen worden ſind. 

Es finden ſich aber auch unberufene Sammler, 
welche mit ſolchen Ausweiſen nicht verſehen find, 
und bei denen alle Garantie fehlt, daß ſie die Gel- 
der an den Unterſtützungs-Ausſchuß abführen wol⸗ 
len oder werden. 

Das Publikum wird daher erſucht, ſeine milden 
Beiträge nur an legitimirte Sammler zu verabrei⸗ 
chen. Die Polizei-Beamten dagegen find angewie— 
fen, unbefugte Sammler anzuhalten und auf Grund 
der 88. 244. seq. Tit. XX. Thl. II. A. L.⸗R. zur 
Unterſuchung und Strafe zu ziehen. 

Poſen, den 2. März 1850. 

Königliches Polizei-Direktorium. 
Der Unterricht il den vier im Ode um belegenen 
Klaſſen des Königl. Friedrich-Wilhelms-Gymnaſiums 
wird nächſten Montag, den 4. März, Vormittag 
wiederum eröffnet werden. 

In dem Gymnaſial-Gebäude auf der Schützen 
Straße wird der Unterricht wenige Tage ſpäter be— 
ginnen, worüber das Nähere noch bekannt gemacht 
werden wird. 

Poſen, den 2. März 1850. 

Der Direktor des Königl. Friedrich-Wil⸗ 
helms-Gymnaſiums. 


Bekanntmachung. 

Das der Stargard-Poſener Eiſenbahn-Ge⸗ 
ſellſchaft gehörige Terrain am hieſigen Bahnhofe, 
welches außerhalb der Umwährung deſſelben liegt, 
ſoll in einzelnen Parzellen an die Meiftbietenden 
verpachtet werden, und ſteht deshalb auf den 7. 
März d. J des Morgens 8 Uhr ein Termin an 
Ort und Stelle an. 

Die Größe und Lage der einzelnen zu verpachten⸗ 
den Parzellen und die Pachtbedingungen ſind bei der 
Bahnhofs-Inſpektion einzuſehen. 

Poſen, den J. März 1850. 

Die Bau- und Betriebs-Inſpektion. 


Königl. Preuß. ſtaats- und landwirth⸗ 
ſchaftliche Akademie zu Eldena bei 
Greifswald. 

Die Vorleſungen an der Königl. ſtaats- und land⸗ 
wirthſchaftlichen Akademie zu Eldena werden für 
das nächſte Sommerſemeſter am 15. April beginnen, 
und ſich auf die im Stubienplane derſelben vorge⸗ 
ſchriebenen Gegenſtände aus der Staats- und Land⸗ 
wirthſchaft und deren Hilfswiſſenſchaften beziehen. 

Das Honorar fiir den vollſtändigen zweijährigen 
Curſus beträgt jetzt 100 Rthlr., nämlich 40 Kthlr. 
für das I., 30 Rthlr. fiir das II., 20 Rthlr. für das 
III. und 10 Rethlr. für das IV. Semeſter. Hier: 
bei iſt jedoch zu bemerken, daß jeder Eintretende ſich 
ſtets nur auf ein Semeſter verpflichtet. 

Nähere Auskunft über die Akademie und deren 
Einrichtung wird von der unterzeichneten Direktion 
auf desfallſige Anfragen gerne ertheilt. 

Eldena, im Februar 1850. 

Die Direktion der Königl. ftaats- und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Akademie. 
E. Baumſtark. 


Die von mir ſeit 12 Jahren geführte und als 


gut bewährte Waſch- und Flecken⸗Reinigungs-An⸗ 
ſtalt, in welcher ſeidene und wollene Herren- und 
Damenkleider, Shawls, Tücher, Teppiche, Fenſter⸗ 
gardinen, Blonden, weiße Kaſimirhoſen u. d. gl. ges 
waſchen und von Flecken befreit werden, ſo wie das 
Reinigen und Aufputzen gold- und ſilberner Sticke⸗ 


bis 1 Rthlr. 1 Sgr. 1 Pf Kartoffeln 11 Sgr. 1 Pf. bis 12 Sgr. 
5 Pf. Heu der Centner zu 110 Pfund 20 Sgr. bis 25 Sgr. Stroh 
das Schock zu 1200 Pfund 5 Rthlr. bis 6 Rrhlr. 
Faß zu 8 Pfd. 1 Rthlr. 10 Sgr. bis I Rthlr. 15 Sgr. 


Butter ein 


Juni⸗Juli 143 u. 5 Rthlr. bez., 


143 Br., 3 G., Juli⸗Aug. 154 


G. 


reien in Uniformen, Scherpen und Portepee's erfolgt 
und mit urſprünglichem Glanz verſehen wird, 
empfehle ich demjenigen hochgeehrten Publikum, wel: 
chem dieſe Anſtalt noch unbekannt iſt und bitte um 
geneigte Aufträge. 
Beathe Grabatſch, 
wohnhaft in der Malzmühle zu Poſen am 
Sapieha⸗Platz Nr. 7. 
Bekanntmachung. 

Das Königl. Poſenſche Landgeſtüt⸗Wirthſchafts⸗ 
Amt ſucht einen unverheiratheten, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehenen, und in der Obſtbaum- und Ge⸗ 
müſezucht erfahrenen Gärtner ſofort zu engagiren, 
weshalb ſich dergleichen, hiezu ſich qualifieirende 
Gärtner an das unterzeichnete Wirthſchaftsamt wen⸗ 
den wollen. 

Königliches Poſenſches Landgeſtüt-Wirth⸗ 
ſchafts-Amt Zirke. 


Nachdem uns die Waſſernoth einigermaßen ver⸗ 
laſſen, werde ich won morgen ab meine Bäckerei wies 
der in Betrieb ſetzen, und bitte meine geehrten 
Kunden, mir nach wie vor ihren geneigten Zuſpruch 
zu ſchenken. 

Poſen, den 2. März 1850. 
Eduard Herſe, Walliſchei Nr. 91. 
Verkauf von feuchten Roggen und Hafer. 
Von Montag ab verkaufen wir im Treppma⸗ 
cher' ſchen Speicher auf dem Graben feuchten Rog⸗ 
gen und Hafer zu billigen Preiſen. Reflektirende 
wollen ſich an uns wenden. 
Brock & Stranz, 
Wronkerſtr. beim Herrn Bierbrauer Steſzewski. 


Eduard Ichoni Bremen, 


angeſtellter und beeidigter Schiffserpedient, 

empfiehlt Auswanderern nach Mew Nork, 
Baltimore und New⸗ Orleans prompte 
und vorzügliche Ueberfahrtsgelegenheiten am 1. und 
15. eines jeden Monats in ſchönen großen, ſchnell⸗ 
ſegelnden kupferfeſten und gekupferten Dreimaſtern 
erſter Klaſſe, welche durch erfahrene und humane 
Capitaine geführt werden. — Mein General-Agent, 
Herr Heimann Leßler in Poſen, alter 
Markt No. 47., iſt bevollmächtigt, zu den allerbil⸗ 
ligſten Fahrpreiſen bündige Schiffs - Koutrakte für 
mich abzuſchließen. u * 
Friedrichs⸗Straße No. I. Parterre mE 
ſind mehrere Stuben an einzelne Herren zu vermie⸗ 
then, mit und ohne Möbel. Das Nähere Koͤnigs— 
Straße No. 3. 


Schifferſtr. No. 10. im neuen Kleemann 
ſchen Hauſe iſt eine freundliche Stube Parterre links 
billig zu vermiethen. 


Breiteſtraße No. II. iſt Bel⸗Etage eine freund⸗ 
liche Wohnung vom J. April c. ab billig zu vers 


miethen. 


Ein 6oftav. Klavier iſt billig zu verkaufen Muͤhl⸗ 
ftraße No. 16. 


Einem hohen geehrten Publikum empfehle ich mich 
mit Anfertigung der neueſten Arten Herren-Klei⸗ 
dungsſtücke. Unter Verſicherung prompter und reel⸗ 
ler Bedienung bitte ich um geneigten Zuſpruch. 

Schneidermeifter L. Raphael, 
Büttelſtraße No. 19. 


Allen Herrſchaften empfiehlt ſich zur Nach⸗ 
weiſung verſchiedener Dienſtboten mit guten Zeug⸗ 
niſſen das Mieths- Bureau von D. Kareski, 
Markt No. 80. gegenüber der Stadtwaage. 


Die Geſinde-Vermietherin Wwe. Binder 
hat in Folge der Ueberſchwemmung ihre Wohnung 
einſtweilen nach Breiteſtraße No. 6. dritte 
Etage verlegt. 


Die Hamburg⸗Amerikaniſche Paketſchifffahrt⸗Actien⸗Geſellſchaſt 


kündigt hiermit ihre erſte diesjährige Expedition nach New⸗Aork pünktlich auf naten März an. 


Paketſchiff „Elbe“, Capt. Heydtmann. 


Paſſagepreis: 28 Rthlr. Preuß. Cour. 


Nähere Auskunft ertheilt, auf frankirte Anfragen, und iſt zur Aufnahme von Paſſagieren bereit 


ihr Haupt⸗Agent 


Nathan Charig, in Poſen, Markt No. 90. 
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Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen 


A. Apolant, Markt No. 47. 
Mein bereits früher annoncirtes Schirm⸗La⸗ 
ger eigener Fabrit iſt jetzt vollſtändig aſſortirt. 


Ausverkauf von Kupferwaaren. 
Breiteſtraße No. 2. eine Treppe hoch nahe am Markt. 
Verzierung und Reparaturen werden ausgeführt 
bei C. Bitterlich. 


Herren-Hüte in neueſter Fagon, 
welche ſich ihrer Leichtigkeit we⸗ 
gen auszeichnen, empfiehlt die 
Galanterie-Waaren⸗Handlung 
Nathan Charig, 
vormals Beer Mendel, 


Markt No. 90. 
ute 


in neueſter Façon empfehlen 
Glbräber Aſch. Ecke Neue Straße 70. 


Hüte für Herren, Damen, Maͤd⸗ 
chen und Knaben in neueſter Fagon, ſo wie in 
reichhaltiger Auswahl, Sonnen. und Regenſchirme 
empfiehlt zu billigen Preiſen f 

die Hut⸗ und Mützen⸗Niederlage 
von Julius Bork, 


Markt 92., 
a im Haufe des Kaufm. Herrn Scholtz. 
Pariſer Herten Hüte neueſter Fagon empfiehlt 
zu billigen Preiſen Mar 
S. Kantorowiez jun., Wilhelmsſtr. 21. 


. — —„-V—¼— 4 
Salonhölzer. 

Ein elegantes Feuerzeug in Zimmern, ohne 
Schwefel, empfiehlt 8% Stück à L Sgr., 
100 Stick 8 Pf. 

Neue Straße. Ludwig Johann Meyer. 


W echtes Klettenwurzelül! 
wovon die Bärte und Kopfhaare wirklich 
wachsen, die Fl. zu 10 und 6 Sgr., ist nur 
bei IA Ilawir No. 14. Breslauer Strasse. 


Hochrothe füße Meſſinaer Apfeffinen, das Dutzend 
zu 15 Sgr. bis 1 Rthlr., ſaftreiche Meſſinger Si 
nen, das Dutzend 9 Sgr., hundertweiſe billiger, neue 
Türkiſche Pflaumen, das Pfd. 3 Sgr., Italieniſche 
Prünellen, und große gefunde Maronen ſind noch 
zu haben bei 


J. Ephraim, warst ro. 2. 
Bürgergeſellſchaft. 


Montag, den 4. d. M. Dilettanten⸗Concert, 
Anfang 7 Uhr Abends. } 


Odeumm. 
Heute Sonntag den 4. März: 


Großes Konzert, 


unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Winter. 
Eröffnung 36 Uhr. Anfang 6 Uhr Abends. 
Lambert. 


Der ehrliche Finder einer am 1. d. verloren ge⸗ 
gangenen blau und weiß ſeidenen, mit Stahlperlen 
verzierten gehäkelten Geldbörſe mit 7 Thlr. 15 Sgr. 
Inhalt, wird erſucht, dieſelbe gegen eine verhältnifs 
mäßige Belohnung in der Expedition oder an den 
unterzeichneten Eigenthümer abzugeben. 
Scheerbarth, Unteroffiz. im 7. Huſ⸗Regt. 


Wiederholte Anzeige. 


(Ad No. 301. und 302. dieſer Zeitung pro 18 199 

Im Auftrage der ſep. Frau Rittmeiſter Lehmann 
geb. Wu ttge zeige ich den geehrten Inhabern von 
Pränumerations⸗Marken auf das zwar gedruckte 
aber der Oeffentlichkeit nicht übergebene Werkchen: 
„Aus dem Leben einer emancipirten Frau ꝛc.“ hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß dieſe Marken noch bis zum 
15. d. M. gegen Jahlung der betreffenden Beträge 
von mir entgegengenommen werden. 

M. Buſſe, Druckereibeſitzer. 


